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Im Verlage der Effenbartſchen Erben. 
No. 64. Freytag, den 11. Auguſt 1826. 


Bekanntmachung, 
d auf veredelter Obſtbaͤume aus der Provinzial⸗ 
ie ee zu Stargard betreffend. 
Zur Beförderung der Obſtbaumzucht und zur Erleich⸗ 
terung des Ankaufs der Mutterſtamme in neue Obſt⸗ 
aumſchulen, ſoll aus der Provinzial - Baumſchule. zu 
Stargard, nach unentgeldlicher n des Bedurf⸗ 
ntſſes für die Landſchulen, der uͤbrig bleibende Beſtand 
der ausgewachfenen Subrgänge in einer bedeutenden An⸗ 
zahl gut gezogener veredelter Baumſtämme zu dem, gegen 
vorige Jahre, heruntergeſetzten Preiſe von Zehn Silber⸗ 
groſchen pro Stuck Birnſtaͤmme und von Sieben Silber⸗ 
groſchen Sechs Pfennige pro Stuͤck Aepfelſtaͤmme verkauft 
werden. 5 
Die Käufer können aber nur zwei Drittheile der zu 
aufenden Baume in Aepfelſtͤmmen und ein Drittheil 
Birnſtammen erhalten, und haben fie fich bis zu Ende 
eptember d. J. deshalb in portofreien Briefen an den 
errn Prediger Haßlinger zu Stargard zu wenden. 
Gute Aepfelwildlinge find in der Provinzial⸗Baum⸗ 
le zum Verkauf gezogen, und iſt das Schock zu Zehn 
ilbergroſchen zu kaufen. 
Stettin, den 3. Auguſt 1826. Er 
Der Königl. wirkliche Geheime Rath und 
Oberpraͤſident von Pommern. 
ad. 


Se. Sajchät der Khiig Be 1 Beh Bari 1 Seh 
e. jeſtaͤt der Koͤnig habe A ein⸗ 
1 ien n das Prädikat eines Hof⸗Lieferanten 
| Aulegen eruhet. 2 
er fehler des Appellationshofes Sethe, der Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Rink und der A ee or 
Schenk find zu Regierungsraͤthen und Stempelfiscälen 
ag a lin, vom 8. Augu N 
er h 1 a 
Des Königs Maieftdt haben den, Wberlandeigecſcht 


7 


Aſſeſſor Fritze zum Stadt⸗Juſtizrolh bei dem Land⸗ und 
Stadtgerichte zu Magdeburg zu ernennen geruhett 

Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Lands und Stadt⸗ 
richter Teichert zum zweiten Kreis -Juſtizrath des 
Creuzburger Kreiſes in Schleſien gllergnaͤdigſt ernannt. 
Seine Excellenz der wirkliche Geheime Staatsminister, 
Freiherr von Schuckmann, find von Carlsbad hier 


eingetroffen. 8 
Swinemuͤnde, den 4. Auguſt. — 

Nachdem am 2ten d. Mts. vor dem Öefetfhartehaufe 
115 5 855 einem Badegaſt geſprochene Rede und 


begangen worden, hatten ſich am geſtrigen Tage die zahl⸗ 
andern 


i j bl 
einiget, indem der Saal im Geſellſchaftshauſe leider ni 
ir 2 nug war, die große Menge der Badegaͤſte une 


ieſigen Einwohner gufſunehmen, denen es Bebuͤrfni 
wa 5 e af lich an dieſem Feſttage der Aue 
zu 


Glanz vermißt fein; ſo war doch deſto mehr in der a 


und Tale b r längfte Lebensdauer nur Ein 
unſch alle befeelte, die ſich aus der f 
Bier verfammelt hatten. 1 Be ” Bo nr Ne 


Von der Nieder⸗Elbe, vom 4. Auguf iu . 

Das Hannöverfche, e e bat eine 
mehr als abe n rige Wildſchadens⸗Anklage eines Gu⸗ 
tes so die Königl. Kammer dahin entfchteden, daß 
eine Entſchaͤdigung von 89,000 Thalern gegeben, die 


Thiere aber bis auf einen gewiſſen Stand niedergeſchoſ⸗ 
el werden, und die Forſibedienten dafür verantwortlich 
> 


in ſollen. J 

Bruͤſſel, vom 29. Juli. 
In der Gemeinde Moba, Provinz Lüttich, haben rohe 
Unwiſſenheit und . einen Müller und feine 
drei Sohne zu einem ſchauderhaften Verbrechen geführt. 
Dieſe vier Menſchen haben nämlich in ihrer Wohnung 
eine Wittwe aus dem Dorfe, welche ſie im Verdacht 
hatten, eine Aden, zu ſein, und ihnen allerhand Unheil 
zugefuͤgt zu haben, durch Martern zum Geſtaͤndniß und 
ur Angabe ihrer Mitſchuldigen (iadem noch mehrere 
deren din Dorfe fein ſollten zu bringen geſucht. Das 
arme Weib iſt an den Folgen der ſchrecklichen Mißhand⸗ 
lungen geſtorben; da jedoch der Tod nicht in der vom 
Geſetze beſtimmten Friſt erfolgt iſt, ſo haben die Verbre⸗ 
35 nur wegen ſchwerer Verletzung angeklagt werden 
konnen er Prozeß iſt bereits inſtruirt, das Urtheil 
war jedoch beim Abgang der letzten Nachrichten, die wir 

erhalten haben, noch nicht geſprochen. 


Aus den 3 vom 31. Juli. 

Das ungegründete Gerücht von einem Jervenßkeber, 
welches in Heidelberg ausgebrochen ſein ſollte, hat viele 
Studenten veranlaßt, die Univerſttaͤt zu verlaſſen. Diefe 
Muſenſoͤhne wandeln nun in den Rheingegenden umher, 
und ſetzen die Bewohner durch ihre Alt? und Neugrie⸗ 
9 Trachten und Orientaliſchen Koſtuͤme ür kein ge⸗ 
ringes Erſtaunen. 

u Lomug, im Teſchner Kreiſe in Bayern, ſtarb an 
2. Mai d. J. Adam Martinek, alt 122 Jahrg Diefw 
Altbater lebte von nichts als von Haferbrod, Milch und 
Käfe, dann und wann etwas Schnaps und an Sont⸗ 


und Feiertagen warmen Speiſen von Schwein ⸗ Ind 


Schoͤpſenſleiſch, bearbeitete, 100 Jahre alt, noch feinen 
magern Hänslergrund im Hochgebirge und entſchlief, ohne 
krank geweſen zu fein. Zwei Kinder, 18 Cnkel und 11 
Urenkel folgten ſeiner Leiche; ſeine Mutter ward 115 
Jahre alt, feinen Vater erſchlug aber der Blitz im J5ſten 


ahre. 

Nach einem Königl. Niederlaͤndiſchen Beſchluſſe vom 
20. Mat werden die, im diesſeitigen ce belegenen 
gen Je fo wie die in den Preußfiſchen Staaten be⸗ 

egenen Niederlaͤndiſchen Gemeindeguter künftig gegen⸗ 
ſeitig als Güter, welche Privatleuten zuſlaͤndig find, an⸗ 
geſchen und in Rechten behandelt werden. 


Wien, vom 29. Juli. 

Ein am 20ſten d. in dreizehn Tagen, von Zante in 
Tele angekommener Schiffer brachte die inhaltsſchwene 
Nachricht, es habe ſich die Kaiſerl. Königl. Fregatte 
Bellong, Marcheſe Paulucei, mit dem Engl. Kriegsſchiffe 


des Vice Admirals Neale vereiniget und beide waͤren 


nach Melos geſegelt, um dort zu dem Franz. Contre⸗ 
Admiral von "Stigni zu ſtoßen. ö 


fir Maris, vom 27. Full.’ 

Der Adiniral de Rigni meldet unterm 19er v. Mts. 
aus Milo dem Sceminiſter Folgendes: Der Centralvunkt 
der Griechiſchen Seeränber iſt Aegina, der Admiral be⸗ 
gab ſich mit 3 Kriegsſchifen dorthin, ließ 300 Mann 
als Land ſteigen und 14 Miſtiks theils zerſtöͤren / theils 
wegnehmen Gluͤcklicherweiſe kam die Franzbſſſche See⸗ 
macht noch zu rechter Zeit an, um den waneen Canaris 
aus den Handen dieſer Banditen zu befreien In Ver⸗ 


fuͤr die Ert 


und den Thron unzuwaͤlzen; daſſelbe 


zweiflung, daß ſeine Landsleute ſich dieſem ſchaͤndlichen 
Gewerbe hingegeben, hatte Canaris e ihret 
Schiffe in Brand zu ſtecren; als die Fregatten erſchie“ 
nen, entflohen die Räuber, und Canaris kam ſelbſt al 
Bord des Admiralſchiſfs, um Herrn von Rigni fuͤr d 

Rettung feines Lebens zu danken. Die nach Aegina ge⸗ 


flächteten 5 30. Primaten dankten in einem 
ai dem Heren von Nigni für del 
f er die Seerander aul 


rn. Canning die beſtimmteſten Berſicherun⸗ 
gen der . g S chen z 


ſters, Herzogs von Belluno, ſagt ausdrüchlich, daß die 


Herr von Montloſier hat feine neue Schrift wider die 
Jeſulten und den Ultramontantsmus im der Geſtalt ein 
fornlichen Denunciation bei der Conr- Royale und be 
dem General⸗Prokuratog niedergelegt. Hiernach boch . 
in Frankreich ein religibſes und politiſches Syſtem, we 
ches dahin ſtrebt, die Religion, die e Te 

i oll auf folge 
vier iche! beruhen: 1) Ein Syſtem von bell fie und 
polftiſchen Congregat ionen, die in ganz Kane ver. 
breitet ſeien; 2) verjchiedene Anſtalten der ve 
und verbotenen Geſellſchaft der Jeſniten; 3) dem mehr 
oder minder öffentlich ausgeſprochenen Befenntniß wirt 


* — 


Peieſter, der ſich durch ihre ſteten Eingriſſe in die welt⸗ 
ache Macht fund thut. — Die Etoile fährt fort, Herrn 
den Montloſter als Geiſteskranken zu bezeichnen. 


Marſeille, vom 22. Juli. WEISE 
Die Rede geht, Was Cochrane ſei mit zwei Schiffen 
in Nauplion angekommen; doch wird keine Zeit benannt. 


| Bier Lehren; 40 dem berfchfüchtigen Geiſte der 


Madrid, vom 17. Juli. 

Ungeachtet des durch die neueſten Ereigniſſe in Por⸗ 
tugal bewirkten Aufſehens, herrſcht in den Schritten der 
Regierung die größte Maͤßigung. Die Polizei 9 
Niemanden in der Freiheit der Rede, und Herr Recacho 
t ſogar den Polizei⸗Intendanten der Provinzen vorge⸗ 
rieben, keinen feiner Reden halber zu beunruhigen, 
aud blos die Handlungen von Perſonen, die für = 
Regierung keine ſonderliche Zuneigung zu haben ſchet⸗ 
en, aufmerkſam zu beobachten. Indeſſen theilen manche 
itglieder der Regierung dieſe weiſe Anſicht nicht aue 
arthei im Staatsrath, an deren Spitze Erro und 2 
lgafde ſtehen, räth in jeder Sitzung firenge Maaßregeln 
„ die aber in den Rathſchlaͤgen wenig übereinftinmei, 
elche der Geſandte eines Verbündeten Nadıkarinntes 
Frankreich) unſerm Miniſterium des Auswärtigen tag⸗ 
uach zukommen laßt. Der verlangte Bericht über die 
olsen, welche die Einführung der Portugieſiſchen Con⸗ 
ituriom anf unſer Land haben könnte, wird vermuthlich 
vor bem 15. Anguſt nicht vollendet ſein. Der Durch⸗ 
aug von auß erordentlichen 3 von Paris und 

iſſabon iſt noch immer ſehr ſtark. 5 
Unfere ri er und Staats raͤthe ſcheinen wieder Muth 
gefaßt zu haben und weniger niedergeſchlagen zu fein, 
Als fie es, in Folge der Portugieſiſchen a . ug 
ieſe Tage her waren. Die Urſache davon ſoll die Durch⸗ 
reiſe eines außerordentiſchen Couriers fein, den der In⸗ 
fant Don Miguel mit Depeſchen von Wien an die Re⸗ 
gentſchaft zu Liſſabon geſandt hat, in welchem er ſich 
entſchieden gegen die von feinem Bruder, dem Kaiſer 
on Braſilien, auf Englands Einfluß, angenommenen 
Raaßregeln und ſeinen Plan mit den Kammern und 
einer demokratiſchen Gonftitution, erklart hat. Man 
glaubt deshalb, der Oeſterreich. Hof habe dieſen Schritt 
nicht blos genehmigt, ſondern den Portugieſiſchen Infan⸗ 
en ſelbſt dazu aufgefordert, und Alles, was in Portugal 
chehen, ſei einzig und allein von England veranlaßt 
und könne ſich eben desbalb auch nicht halten. Spanien 
braucht alſo nicht durch zung einer Obſervations⸗ 
Armee ſeine Lage noch drückender zu machen und Frank⸗ 

eich feine Decupationg- Armee zu vermehren. 


Liſſabon, vom 15. Juli. 

Der Kaiſer — 4 hat, wie verſichert wird, die 
Regierung von Paräguai um die Freilaſſung des Herrn 
VBonpland erſucht. gi 

London, vom 29. Juli. 
Eulbenden „die Frauen eingeſchloſſen, haben eine kleine 
umme zuſammen „ Lo 
ur Unterſtuͤtzung der, zu den duͤrftigſten um⸗ 
erabgeſunkenen Wittwe des berühmten Lords 
der Zerſtörung der Franzbſiſchen Baſtille auf dieſen Ge⸗ 
Wee era, 


eſchoſſen und an den Lord⸗Major 
Fa 
en 
skine. Sie ſchreiben dabei, ſie ſeien am Jahrstage 
Die Zahl der Banguerotte in den erſten ſechs Monaten 


Die bier wegen Schulden in White⸗croß⸗Straſſe Gefan⸗ 


dieſes Jahrs war 1641. Die größte Anzahl derſelben in 
einem ganzen Jahr unter den ſieben vorhergehenden 
Jahren, war die don 1819, naͤmlich 1578. Del Inſol⸗ 
venten, die vom 1. Januar bis letzten Juni dieſch Jahrs 
auf Eutlaſſung aus dem Gefaͤugſtiſſe angetragen, ſind 
3392. Der getroffenen Accorde, ohne dßentlichen Ban⸗ 
gtterott oder Verhaftung, find ſehr viele geweſen, die 
Zahl iſt aber nicht auszümitteln. m 
In Glasgow hat die Zahl der zu unterſtuͤt enden 
Manufgktureſten kuͤrklich wieder bedeutend abgenonunen, 
durch Beſchaͤftigung bei der Erndte u. ſ. w., zum Theil 


aber auch wieder, was das Erfreulichſte iſt, beim Weben. 


Wenn man auch Cobbett mehrere ne vorwirft, ſo 
trifft ihn doch keineswegs der Tadel biöder Beſcheidenheit. 
zn feinem „RNegiſter“ vom 22ſten d. ſpricht er a von 
ich felbfi: „Es iſt möglich, daß ich ein eitler Prahlhaus 
bin, und die Fähigkeit nicht beſitze, die ich mik zutraue; 
allein 3, ja i vom Engliſchen Volle > der Meinung, 
daß ich ihnen helfen konne, und das iſt genug. Ich bin 
vollkommen überzeugt, daß ich nach der Meinüng des 
Engliſchen Voltes, die pollliſche Materie beſſer verſtehe, 
als alle übrigen Leute in England zuſammen. Zehntau⸗ 
ſend Mal ſind meine Ohren von den Lippen ſolcher Leute 
begruͤßt worden, die ich nie zuvor geſehen hatte und wohl 
nie wieder ſehen werde. Als ich nach Bolton fuhr, ſprang 
ein Maun hinten auf meine Kutſche, reichte mir die 
Hand und rief: „Ha, jetzt kann ich ſagen, ich habe dem 
größten Mann in England die Hand gebrächt 17 Bor 
20 bis 30 Meilen weit her find die Leute herbeigeſtroͤmt, 
mir die Hand zu geben. Und iſt nicht, wenn ein polt⸗ 
üſches Heilmittel angewendet werden fol, Vertrauen das 
crſte, was erforderlich iſt? Das Zutrauen in mich iſt 
auſendmal ausgebreiteter, als das, welches irgend ein 
anderer Mann in England beſitzt. Und dies iſt gerade 
lein ſo großes Wunder. Ich habe 10 Millionen Exem⸗ 
plare von Schriften und Büchern geſchrieben; wenn 
alles was ich herausgegeben habe nur auf eine Seite des 
5 — gedruckt würde, fo bedeckte das Papier 6000 
eres Land. und das ſoll kein berühmter Mann ſein d 
Ruhm iſt es, entſprungen aus natürlichen Anlagen, er⸗ 
ſtaunlicher Ausdauer, machtigem Fleiße, aufrichtigem 
Patriotismus und dem befländigen heißen, Verlangen, 
der Freiheit aufzuhelfen, und den Schutzloſeſten Schutz 
zu gewaͤhren; und dieſer Ruhm iſt errungen, ohne Aem⸗ 
ter, ohne Vermoͤgen, ohne Connexionen, ohne Parihei, 
ohne demagogiſche Umtriebe. Nie hat man einen Ruhng 
folider gegründet. Der Grundſatz, daß Niemand feinen 
eigenen Ruhm ausvoſaunen ſolle, erleidet keine Anwen⸗ 
dung bei einem Mann, der 300 ſchuftige Zeitungen, 50 
Magazine und litergriſche Blätter, eine alles au n 
Arlſtokratie und Kirche und zabllofe Banden von Aud- 
ten „Kaufleuten und Tuchlords gegen ſich verbunden 
ichet. | 
f Die Times melden: „Der alte Cobbett, welcher in 
den jetzigen bedenklichen Zeitumſtaͤnden dem Oliver und 
ſeiner vormaligen tie p genau auf die Ferſen 
tritt, erzaͤhlt dem Publikum, daß bei feinem Einzuge in 
Stockport ein Mann hinten auf die offne Ehaſſe, worin 
er ſich befand, geſprungen & feine rechte Hand ergrif⸗ 
ihm den Arm in die übe gehalten und ausgerufen 
habe: „Da, ihr Knaben! iſt der lange Arm, der die 
Tyrannen erreicht hat.“ Wir aber wollen dem verworfe⸗ 
nen un ale d ſeiner Beſchaͤmung ſagen, daß es 
bekannt iſt, wie dieſer Hocuspocus⸗Streich ein verabrede⸗ 


ter und jener Mann ehenderſelbe Healey geweſen, der 


letzten Mittwochen der n Webern von Stockport 
gerathen, bewaffnet zu ihren Zuſammenkuͤnften zu kom⸗ 
men und ihnen zu dem Ende „Meſſer von eilf Zoll 
„Länge, unten zwei Zoll breit und in einen, acht Fuß 
langen Stock befeſtigt, empfohlen hat.“ 

Einem Schifsunter Franzdſiſcher Flagge, von nur 
200 Tons, das kuͤrzlich 640 Neger nach Martinigue 
‚führte, ſchrieb der Befehlshaber eines unſerer Kriegs⸗ 
ſchiffe dieſen Befund, da er nicht berechtigt war, das 
Schiff aufzubringen, auf feine Schiffspapiere, damit fein 
Betrieb, wenn es nach Frankreich zuruͤkkommt, nicht 
verhohlen bleiben konne. 175 

Das für Lord Cochrane eingerichtete Linienſchiff von 
74 Kanolien (früher ein der Oſtindiſchen Compagnie ge⸗ 
hoͤriges Fahrzeug) hat mit einer Aer I Beſatzung 
und mehreren Freiwilligen die Anker gellchtet. Man 
verſichert, daß die von hier abgegangene Diviſion unter⸗ 
wegs verſtaͤrkt werden folk. Die beiden Dampfſchiffe wa⸗ 
ren bei ihrer Abreiſe weder mit Moͤrſern noch mit Hau⸗ 
bitzen verſehen, allein ſie ſind ſehr feſt gebaut, und ſollen 
auch nur zum Ziehen der Kriegsſchiffe beſtimmt fein. 
Dies iſt in der That, nach der ha der erfahrenſten 
Seeleute, der beſte Gebrauch, der von dieſer Art Schiffe. 
zu machen iſt, da ſie an ihren Räder gu verletzbar ſind. 

St. in vom 29. Juli. en 

Das Endurtheil in der: erſchwoͤrungsaugelegenheit iſt 
erfolgt. Von den 121 Angeſchuldigten haben nur fuͤnf 

r Verbrechen mit dem Leben gebuͤßt. Aus den wich⸗ 
tigen Aktenſtuͤcken, die die hieſigen Zeitungen über dieſen 

rozeß mittheilen, heben wir Folgendes aus. Der hohe 

erichtshof, den der Kaiſer zur Urtheilſprechung uͤber 
die Verſchwornen am 13. v. M. e eröffnete 
ſeine Sitzungen den 15. deſſelben Monats. So unpar⸗ 
theiiſch und ſorgfaͤltig auch die von der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion eingegangenen Acten (der Bericht, die Pro⸗ 
tokolle, die Verzeichniſſe der Schuldigen u. ſ. w.) waren, 
ſo machte der Gerichtshof es ſich doch zur ſtrengen Pflicht, 
aus dem Munde der Schuldigen, die bis zur Fallung 
des Erkenntniſſes immer nur noch als Angeklagte ange⸗ 
ſehen werden mußten, die Beſlaͤtigung ihrer Ausſagen 
und Geſtaͤndniſſe zu erwarten. Der Hof beauftragte da⸗ 
mit aus ſeiner Mitte eine Commiſſion, vor welcher jeder 
geſchuldigte einzeln abermals verhört wurde, Alle bes 
tigten ihre fruͤherr Ausſage durch Unterzeichnung ihres 
Namens; es ward ihnen verſtattet, alles, was zu ihrer 
Vektheidigung dienen konnte, vorzubringen. Fuͤnf von 
den Angeklagten brauchten dieſe Erlaubnißf und gaben 
einige Aufilarungen. Nachdem die Unterſuchung ge⸗ 
bloſſen war, beſchaͤftigte ſich der Gerichtshof damit, die 
erbrechen und die Strafen den Geſetzen gemaͤß zu be⸗ 
ümmen. Es ergab ſich , daß dem ſtrengen Büchſtabhen 
des (Geſetzes zufolge, ſaͤmmitliche Angeſchüldigte tagte 
verbrecher waren, und mithin des Todes ſchuldig. Da. 
jedoch der ⸗Kaiſer für dieſen beſondern Fall befohlen 
its, genau zu unterſuchen, tt wie weit durch die Um⸗ 
b 5 e jedes Einzelnen verſtaͤrkt oder ge⸗ 
mildert ſei, und demnach nach verſchiedenen Categorien 
if v rſchledene Strafen zu erkennen; fo ernannte der 
e aus feiner Mitte eine beſondere Commiſſion, 
um ſich mit dieſer Elaſſißzirung der Verbrecher zu bes 
Fhagen. Bet der Vergleichung der Acten der Unter⸗ 
füchungs Commiſfion mit den Details des ner d. 
b. bei einer Ueberſicht von 121 einzelnen Anklagegkten, 
ergaben ſich nur ſechs Ineldenzpunkte, die eine Aufklärung 
ußthig machten, welche die Unterſuchungs⸗Commiſſiun 


auch lieferte. Der Fond des Prozeſſes iſt 
dadurch geaͤndert worden. e Eon Commiſſion 


drei Arten von Verbrechen feſt: 1) Königsmord, 2) all⸗ 


gemeinen Aufruhr und 3) Aufſtand des Militärs. In 
jeder dieſer drei Gattungen konnten die einzelnen Ber 
gehungen auf folgende Klaſfen reduziet werden: 1) Kennt⸗ 
niß von dem Complott; 2) Beitritt zu deſfen Planen; 
freiwillige Uebernahme der Ausführung. Dieſe Klaſſen 
zerftelen wiederum in mehrfache Unterabthellungen, wie 


5. B. die Militair⸗Inſurrektion in 10, als: Theilnahme 


an dem Aufſtande mit Vergießung von Blut mit oder 
ohne Kenntniß des Complotts; Aufhetzungen der Solda⸗ 
ten: Billigung der Pläne u. ſ. w. Je nachdem nun ein 
Individuum an allen drei, an zer oder. nur an einer 
Gattung des Verbrechens Theil gehabt, je nachdem deſ⸗ 
ſen That zu einer niedrigern oder hoͤhern Abſtufung der 
Strafbarkeit gehörte, wurde es in eine der verſchie⸗ 
denen Categorien verſetzt⸗ deren die Commiſſion eilf feſt⸗ 
stellte. Hierauf ging man abermals die Geſchichte jedes 
einzelnen Angeklagten durch, bezeichnete i 


eine entſprechende Categorie. 
ſuchung der 
rungsgruͤnde 
richtige Reue 
geſchuͤldigten; 
große Jugend. 


Bei aufmerkſamer Unter⸗ 
Thatſachen ergab es ſich, daß vier Milde⸗ 
geltend gemacht werden konnten: 1) Auf⸗ 
; 2) die verfönlichen Handlungen des Anz 


1 Dahingegen fanden ſich als erſchwerende 
Umfiände; 1) die ſchabtichen Folgen W Bei⸗ 
ſpiels: 2) die Verletzung militairiſcher Disciplin; 3) blut⸗ 
duͤrſtige Handlungen. Zugleich aber ergab es ſich, daß 


einige Verbrecher es allen übrigen an Schandthaten „ 


Grauſamkeit und boͤſem Beiſpiel ſo zuvor gethan hatten, 
daß fie unter gar keine der angenommenen Categorten zun 


bringen waren. Der Gerichtshof, mit Stimmenmehrheit 
h | x u 1 trug nun iz 
einem Bericht an den Kgiſer auf folgende Strafen an, 


den Antraͤgen der Commiſſion beitretend, 


1) Die Schuldigen, welche wegen ihrer großen Ver⸗ 


brechen unter keine Categorie gehören, werden gevtertheilt⸗ 
2 igen der I. Categorie werden gekdpft⸗ 
3) Die der 2. Categorie leiden den politiſchen Tod, d. 


2) Die Schuldigen der I. 


b. män legt ihre Kdpfe auf den Block und ſchickt fie 


darauf lebenslänglich auf die Galeeren. 4 bis 8) Die 


Schuldigen der 3. bis 10. Categorie vertieren Grad und 


Adel und erleiden uͤberdies folgende e 4) Die 
ebens auf die 


Schuldigen der 3. Categorie kolnmen Zeit 
Galeeren. 5) Die der 4. bis 7. Categorie 


erleiden meh⸗ 


auf keine Welle 


ete genau feine er⸗ 
wieſenen Vergehungen und ordnete ihn alsdann unter f 


3) ſchnelle und aufrichtige Ausſagen; 4) 


tere Jahre Galeerenstrafe und bleiben hernach Zeitlebens 


in Sibirien verbannt. 6) Die der 8. Categorſe werden 
auf immer nach Sibirien verbannt. 7) Die der 9. Ca⸗ 
tegorte werden auf Lebenszeit nach Sibirien deportirt 
8) Die der 10. Gategorie werden alg Soldaten unter 
die Armee geſteckt, können aber avanelren. 9) Die der 
N Fabien jr 
er Fahigkeit zum Avanciren, unter die Soldaten geſteckt⸗ 
Hierauf vertheilte der Gerichtshof die 121 Waesche 
ten unter die obgevachten 9 Strafflaſſen, und zwar 5 
K erſten 31 zur zweiten; 17 zur dritten; 2 zur vierten 

zur fuͤnften; 15 zur ſechſten; 3 zur ſiebenten; 1 zur 
achten; 8 zur neunten. Nur von 4 Verbrechern iſt bie 
wa e nicht durch deren eigene Ausſage Auen b 
dies sind: Turgeneff, der fuͤrſt Schakowoky, Tieb 10 
und Gorsty . Sammtliche Beſchlüſſe des Gerichts 


Das e dieſes letztern (des 1 Aten) if nich 


werden degradirt und alsdann, jedoch mit 


| 


Mrd. durch Stimmenmehrheit erfolgt. Die Mitglieber 
— heiligen Synods, welche nach Schließung der —— * 
date ihren Sitz in dem Gericht eingenommen hatten⸗ 
aben erklärt, daß ihrer neberzeugung zufolge, die ges 
a Verbrecher Peſtel u. ſ. w., den Tod verdienen, 
keichnen können. In Folge dieſes Berichts erließ der 
aiſer den 22. d. M. einen Ukas an den hohen Gerichts⸗ 
hof, durch welchen die Strafen der Verbrecher! auf fol⸗ 
ende Art gemildert und feſtgeſetzt worden find 1) Obriſt 
left Trubetzkoi, Lieutenant Für Obolensky, Unterlieu⸗ 
kenant Boriſſoff II., Unterlientenant Boriſſoff J, Unter- 
eutenant Gorbatſcherskt, Major Spiridoff, Capitain 
keit Bariatinsty, Capitain Fakrbowitich, Opriſtlſeute⸗ 
Rant (im Rußeſtande) Poggio, Obriſt Artamom Mura⸗ 
Wien, Fäbudrich Wadkowsiy, Fahndrich Betſchasnoff, 
Obriſt im Ruheſtande) Dawidoff, Beamter der vierten 
Cone, Puſchneposky Unterlientenant Andrejewitſch Ul. 
ollegien⸗Aſſeſſor Puſtſchin, Unterlieutenant Peſtoff/ 
Schifslteutenang Arbuzoff, Schiffslieutenant Zawaliſchin, 
briſt Vovalo Schweitowsty, Lieutenant Panof IT, Car 
bitain Fürft Stſchepin⸗Noſtowsky, Schiffs⸗Faͤhndri Di⸗ 
0 und der wirkliche Staatsrath Turgeneff, die ſaͤmmt⸗ 
von dem hohen Gericht ein Todesurtheil erhalten 
aben, werden von der Todesſtrafe begnadigt, aber nach⸗ 
em ſie degradirt und entadelt worden, auf Zeitlebens 
dach den (Galeeren geſchickt. 2) Der Dbrifllieutenant 
atthias Murgwieff Apoſtol IS Erwägung feiner tiefen 
Reue), der Collegien⸗Aſſeſſor? uͤchelbecker (aus Ruͤckſicht 
3 die Fürbitte des Großfuͤrſten Michael), der Capitain 
erander Beſtuſcheff (der ſich freiwillig bei dem Kaiſer 
ngefunden und fein Vergehen eingeſtanden bat), der 
auptmann Nikita Murawieff (der freimuͤthige Geſtaͤnd⸗ 
fuse abgelegt), der Generalmajor Fuͤeſt Sergius Wol⸗ 
onsky und der Capitain Jakuſchkin (beide aufrichtig be= 
ver Grad und Adel, kommen auf 20 Jahr 

nach den Galeeren und werden alsdann na Sibirien 
derbannt. 3) Folgende zur 2 Categorie gehörige, als: 
der See⸗Cavitainlientenant Nikolaus Beftuf I. und 
der zweite Capitain Michel Beſtuſcheff kommen Zeitlebens 
gut die Galeeren: die übrigen, als: Capitain Tutlſcheff, 
leutenant Gromnitzky, Faͤhndrich Kyrejeff, Lieutenant 
rukoff II., Oberflientenant Lunin, Fͤhndrich Swiſtu⸗ 
Mi Lieutenant Krukoff I., Lieutenant Baſſargin, Oberſt 
Ritkoff Lieutenant Annenkoff, Oberwundarzt Wolf, Ca⸗ 
va Iwaſcheff, Unterlieuzenant Froloff II. und Capi⸗ 
nlieutenant der Marine Tyrſon werden nach 20 jähri⸗ 
er, fo wie der Oberſtlieuteſent Noroff nach J5ſaͤhriger 
BR leerenfinfe nach Sibirien verwieſen. Scunntiiche 
Herbrecher diefer Elaſſe verlieren zuvor Grad und Adel.“ 
N Der, Oberſtlteutenant Baron von Steinheil und der 
bererſtlieutenant Batenkoff werden degradirt, des Adels 
bi aubt, auf 20 Jahre nach den Galeeren geſchickt und 
tan uf nach Sibirien verwieſen. 5) Der zweite Capi⸗ 
n Mutanof, der verabſchiedete Generalmajor von Wie⸗ 

0 der zweite Cavitain Peg Overſtlieutenant Fal⸗ 
waberg, Beamter der 10ten Klaſſe Iwanoß, unterlieute⸗ 
Lohr Mogan, zweiter Capitain Kornilowitſch, ‚Major: 
uin * Dorift Abramoff, Lieutenant Bobritſcheff Puſch⸗ 
Wenig die Faͤhndriche Schimkoff, Alexander Muräwieff, 
ion meff k. und H., Dorſſt Narifehtin, und Pein Odo 
sen verlieren Grad und Adel kommen 12, Jahre auf 
Fer zal ren und nachher ins Exil nach Sibirien. 6) 
ke up tmann Nepin und der Schiffslieutenant Kuͤchel⸗ 

N werden degradirt, entadelt, kommen 8 Jahre auf 


ſie jedoch, als Prieſter, die Sentenz nicht unter⸗ 


die Galceren und werden nach Sibirien erilirt; der 
Schiffsfähndrich Bodisko Il: kommt auf die Feſtung zur 
Strafarbeit; der Collegienſeeretaͤr Gleboff und der Lieu⸗ 
tenant Baron von Nofen, werden nach ausgehalteser 
Galeerenſtrafe nach Sibirien verwieſen. 7 Obriſt Alex. 
Muraqwieff wird nach Sibirien deportirt, behält aber aus! 
Rüchficht für feine Reue, Rang und Adel; der (Polnk⸗ 
ſche) Edelmann Lublinsky verliert feinen Adel und bleibt 
nach Siähriger Galeerenſtrafe in Sibirien, im Exil. 
Untertieutenant Likareff, Obriſtlieutenant Dantaltzof, 
Lieutenant Liſſowsky, Obriſt Tieſenhauſen, Unterlieute⸗ 
nant Kriwtzoff, Fähndrich Tolſtoy, Hauptmann Graf 
Tſcheraiſcheff, die Lieutenants Iwan Avramoff und Za⸗ 
age Obriſt Poliwanoff, Lieutenant Baron Tſcher⸗ 
fort, Buͤrcauſchreiber Wigodowski und der Obriſt dan 
der Briegen verlteren Grad und Adel, bleiben 2 Jahre 
auf den Galeeren und alsdann in Sibirten in der Ver⸗ 
Gun der Oberſtlieutenant Berſtel und der Lieutenant 
Graf Bulgari kommen, in Betracht der Jugend, auf 2 
Jahre zur Strafarbeſt auf eine Feſtung. 9) Unterlieu⸗ 
tenant Andrejeff II., Lieutenant Wedeniapin l. wirklicher 
Staatsrath Krasnokutzty, Schliffslieutenant Tſchtjoff, 
Edelherr Fuͤrſt Galizin, Capitain Nazimoff, Lieutenant 
Bobritſcheff Puſchkin J., Unterlieutenant Zaikin, Haupt⸗ 
mann Fuhrmann, Major Fuͤrſt Schakowskoy⸗ Capitgin. 
Fochte, Unterlieutenant Mozgalewsky, Lieutenant Scha⸗ 
hireff, verlieren Grad und Adel und werden nach Stbi⸗ 
rien exilirt; der Schiffslieutenant Bodisko wird als bloßer 
Matroſe eingetragen. 10) Unterlicutenant Graf Kor 
nownttzin, der verabſchtedete Capitain Oriiitzty und der 
Unterlieutenant Kojewnikoff werden degradirt, gehen ihres 
Adels verlustig und werden in entfernten Garniſonen als 
gemeine Soldaten eingetragen. 11) Capitain Puſtſchin, 
der allein die 10. Categorie ausmacht, erleidet die für 
dieſe Categorte beſtimmte Strafe. 12) Der Schiffslieute⸗ 
nant Peter Beſtuſcheff, der Fahndrich Wedenieapin II., 
die Licutenants Wiſchintewsky, Muſſin⸗Puſchkin und Aku⸗ 
loff, die Unterlientenants Fock und Lappa werden degra⸗ 
dirt und in entfernten Garniſonen als gemeine Soldaten 
een konnen jedoch avauetren. Der Lleutenant 
Tzebrikoff, der ſich mitten unter den Rebellen gehalten, 
und ein ſehr böſes Beiſpiel gegeben hatte verliert den 
Adel und bleibt lebenslaͤnglich gemeiner Soldat. 13) Die 
definitive Entſcheidung über die Stgatsverbrecher, die 
wegen ihrer ungeheuern Vergehungen zu keiner dev eilf 
Calegorien gehoren, uͤberließ der Katſer ganzlich dem Aus 
ſpruch des hohen Gerichtshofes. — In Folge dieſer Ukafß 
erkannte der Eriminalhof am 23. Juli, daß in Betracht 
der Milderungen, welche der Kaiſer Uber die Strafen 
der ubrigen Verbrecher verfügt. hat, die erkannte Strafe 
des Vieltheilens in die des Galgens verändert, werden 
ſolle , nämlich hinſichtlich folgender fünf: Paul Peſtel, 
Oberſt; Conrad Spe Unterlientenant; Sergius Mu⸗ 
rawieff Apoſtol, Oberſilieutenant; Michel Veſtuſcheff Ru⸗ 
min, Unterlieutenant; Peter Kabowskü, Lieutenant. 
Am 25. Juli wurden die genannten fuͤnf Staatsver⸗ 
brecher, zwiſchen 4 und 5 uhr Morgens, auf KR: dern 
Außenwerke der St. Peteradurgiſchen Feſſung, öffentlich 
gehenkt. Alle die zur Strafe der Degradation verurtheil⸗ 
ten Verbrecher erhielten. dieſelbe unmittelbar auf den 
Glaeis der Feſtung. 3 N 
Vorgeſtern Morgen wurde in Folge eines Allerhöchſten 
Manifeſtes vom 25ſten d. M., auf dem Petersplatze, im 
Beiſeyn Ihrer Moaiefläten des Kaiſers und der — — — 


in der Mitte der Truppen und einer unzaͤhligen VB 


e, ein feierliches Dankgebet dem Allmaͤchtigen dar⸗ 
1 7 deſſen Be ſchühend uͤber Kaiſer und Vater⸗ 
and waltet. Eine Salve von 101 Kanonenſchuſſen ver⸗ 
kündete dieſe Feierlichkeit. Die Truppen und die Kano⸗ 
nen waren 7 0e = an a 
en Tage des 26. December vorigen Jahrs. 
ah; BAUS folgt.) 


Tuͤrkiſche Grenze, vom 10. Juli, 
Die Proklamatlon der Griechiſchen Regierung gegen 
die Seekaͤuber iſt vom 8. Juni datirt, und von dem 
raͤſidenten e und dem General- Sekretair Zogra⸗ 
s unterzeichnet. - s 
5 bieter Florenz vernimmt man, daß die Hydrioten ihre 
Schiffe geſammelt und ſich damit 8 Suͤden gewen⸗ 
det haben, um die Geſchwader, welche Lebensmittel nach 
Morea bringen ſollen, aufzufangen. Die Türken leiden 
großen Mangel auf der Halbinsel. . 

in abe des Egyptiſchen Geſchwaders iſt in Alexan⸗ 

ien angelangt. ae 
3 Ein Gchreiden aus Corfu vom 17. Juni (in Italien. 
Blättern) giebt die Zahl der zu Argos verſammelten bes 
waffneten Griechen auf 20,000 Mann an, wovon 5000 
der Engliſche Oberſt Gordon, 3000 regulirte der Oberſt 
Fabvier und 12,000 Mann Kolokotroni kommandirt, 
welcher Letztere auch Oberbefehlshaber der ganzen Grie⸗ 
chiſchen Armee iſt. — Am 29. Mai kamen zu Napoli di 
Romania drei Regimenter regulirter Truppen unter dem 
Oberſt Fabvier an, welche am 31. Mat in Gegenwart 
mehrerer Negterungs = Mitglieder und des Praͤſidenten 
ſelbſt gemuſtert wurden. Am 1. Juni brach Fabvier, 
nachdem er zu Napolt zwei Bataillone hinterließ, nach 
Metona mit den ubrigen Truppen auf. 

Kaonſtantinopel, vom 10. Juli. 

Die Flotte des Kapudan, 25 Segel ſtark, hat am 
4 Juli die Dardanellen verlaſſen. Man glaubt, er werde 
ad ſteuern, indem ſich die Samier, meet heißt, 
znehmliche Bedingungen unterwerfen wollen. Die 
e ? bes Inſel iſt nur wenige Hun⸗ 


ppen 35,000 
3 a Rheder in — — haben zur Ver 
€ 


2 


el einen beſon 
die 


Vermiſchte Nachrichten. 


chönen Thaͤler von Tharand bei Dresden find 


2 durch ſtarke Gewitterregen verwuͤſtet worden, 


am 24. Juli 


dle angeſchwollenen Bergwaͤſſer haben vier arbfere und 
mehrere keinere Brücken weggeriſſen, vicle ſchöne Gar⸗ 
ten ganzlich verwuͤſtet, Zaune umgeworfen, Häuſer BE 
ſchaͤdigt, ein ganz neues Muͤhlenwehr vernichtet und a 
Straßen und Wege aufgeriſſen und unwegſam gemacht. 
Der Schaden beträgt mehrere tauſend Thaler. 


— —— 


Zeitung vom Jahre 1926. 
Eine politiſche Phantaſie. 
Athen, den 10. Mat 1926. 

Unſere Stadt erſteht aus ihren Ruinen, und wird im“ 
mer mehr der Lieblings⸗Aufenthalt der Reiſenden un 
Alterthumsforſcher. Als Freiſtaat durch die Europäiſchen 
Mächte in der erſten Halfte des vorigen Jah hunderts an⸗ 
erkannt, hat ſich der Wohlſtand dieſer merkwuͤrdigen 
Stadt bedeutend aufgerichtet. Die köſtlichen Reſte des 
Alterthums werden von der Regierung mit Sorgfalt er⸗ 
halten. Von den ehemaligen Häfen der Stadt iſt der 
Piraͤus wieder hergeſtellt, und belebt ſich täglich mehr mit 
den Flaggen aller Nationen. Viel fehlt freilich. noch an 
dem Glanze der alten Republik unter Perikles, aber es 
ker ſich doch auf eine glanzende Weiſe, welch eine 
Wohlthat eine liberale Verfaſſung it, welche den Kraͤf⸗ 
ten freieren Spielraum giebt. Athen wird wieder, wie 
ehemals, die Hauptſtadt für die Bildung der Griechen: 
Unter dieſem reinen Himmel gedeiht die Geiſtesklarbeit 
auf eine wunderbare Weiſe. Der furchtbare Druck eini⸗ 
er in der Sclaperei verlebter Jahrhunderte, hat den 
Heift der alten Hellenen nicht ganz unterdrücken konnen. 
Die Regierung hat die Idee ausgeführt, mehrere dſſent⸗ 
liche Gebaͤude alten berühmten Bauwerken nachzubil⸗ 
den. Das Schauſpielhaus iſt treu dem alten Odeon nach⸗ 
cbildet und durch die Beiträge der Griechiſchen Chriſten 
Rußlands und des ganzen Europaͤiſchen Griechenlands, 
it eine Kirche erbaut, welche ganz nach dem Muſter des 
Parthenons, jenes unſterblich berühmten Tempels der 
Minerva, gebaut iſt. Trotz der mannigfachen Zerſtorun⸗ 
gen hat ſich der Thurm der Winde, ein Meiſterwerk dei 
Andronikus Cyrrheſtes, bis jetzt erhalten. Der gelehrte Ret⸗ 
ſende athmet nun wieder frei unter den Ruinen des alten 


Parthenons, des Erechtheums, des Pantheons, des Odeons. 


er Platz, wo Plato lehrte, die Akademie genannt, iſt zum 
Aniverfitätsgebaude umgeſchaffen. So erſteht das Alter, 
thum, obgleich in veraͤnderter Form. Der Platz, wo da 
Lyceum des Aristoteles war, faßt jetzt eine Kriegsſchule 
für die Griechiſchen Bundesſſaaten. Dem alten Pocclle 
oder der Gallerie hiſtoriſcher Bilder, iſt ein Gebäude 
nachgebildet, welches die Denkmäler aller — — ent⸗ 


hält, welche ſeit der Wiederherſtellung der Unabhängigkeit 
Griechenlands, ſich auf eine ausgezeichnete Reife, un 


das Vaterland verdient gemacht haben. Hier ſieht man 


die Bildſaͤulen des Canaris, des Miaulis, des Maurb“ 
kordato, des Colokotroni und vieler anderer Helden 
welche in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts d 
Freiheit Griechenlands erkaͤmpften. m 
Einen befondern Glanz hat Athen erhalten durch = 
unmittelbar nach der Unabhängigteits» Erklärung die > 
wiedergebornen Freiſtagts hier errichtete Griechiſche Un 
verfität. Aus allen Theilen Europa's ſtroͤmt eine wit, 
begierige Sheen hier 1 um anf dem alten kla 
ſiſchen Boden ng zu bilden. Die Regierung hat meh | 
bie Deut de, ranzöͤſiſche, und Engliſche Profeſſoren 
er angeftellt. | 
Da die Altzriechtſche Sprache mit der Reugrlechiſchen | 


ſo nahe verwandt iſt, fo ſprechen eine Menge hieſiger 
elehrter das Altgriechiſche und das Negrieh che mit 
gleicher Fertigkeit. In dieſer Hinſicht iſt Athen eine vor- 
zügliche Bildungsſchule. ion fommt der ein heitere 
zimmel, der vielleicht einzig in feiner Art iſt. Wir haben 
bier oft 100 Tage binter einander ununterbrochen heite⸗ 
des Wetter, ohne allen Regen. Zu bewundern iſt es 
rigens, daß der A bei fo — se Regen 
ech en kann. Der Oelbaum iſt noch immer das fchönite 
Beſchenk, was die Natur der Umgegend Athens gegeben 
hat. Er erträgt einen haben Grad von Trocenbeit der 
Luft und des Bodens. Das Baumdl der edelſten Art, 
Üdet hier einen Hauptgegenſtand fir die Ausfuhr. Der 
Sinn der Athener für die Bildhauerei und Mahlerei 
macht ſie ſchon jetzt zu Nebenbuhlern der Italiener. 
Voigt, Prediger zu Roſian bei Loburg. 


Schluß der Collecte. - 

Für die Abgebrannten zu Fahrenwalde in der 
Uckermarck find ſchließlich noch eingegangen: 44) S. 
20 Sgr.; 45) C. A. ©. in Stettin 2 Rihlr., — und 
betragen ſämmtliche in dieſen Blättern Nr. Bes 
und in dem heutigen Stücke einzeln angezeigten Bei⸗ 
träge von Nr. 1 bis incl. 45 zuſammen: 

Sieben und Sechszig Thaler 21 Sgr., 
welche wir dem ꝛc. Königl. Domainenamt in Bruͤſſow 
Übermacht haben. - Stettin, den sten Auguſt 1826, 

8 Effenbarts Erben. 


* . . * 


* * 

Dem auswärtigen Freunde unſerer neuen Bades 
Anſtalt, der uns einen angenehmen Abend durch ein 
veranſtaltetes Feuerwerk machte, danken wir dafür 
eben fo herzlich als dem Herrn Muſikdirector Lieber 
für den hohen Genuß, den derſelbe uns durch ein 
dem Feuerwerke vorangegangenes Concert verſchafft 
bat. Swinemünde den sien Auguſt rag. 5 

Die Bade; Direction. 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung von F. H. Morin 
(Muͤnchenſtraße Nr. 464) 


der 5 

Fleckenreiniger 
und 

Fein wäſcher 


oder practiſcher Unterricht uͤber die Behandlung der 
zu bleichenden Zeuche, der gewohnlichen Waͤſche und 

as Waſchen der Blonden, der ſeidenen Zeuche, der 
geſtickten und mit Gold durchwirkten Zeuche, des Sams 

ets u. ſ. w., der ſilbernen 8 Borden 
U. ſ. w.; vorzüglich aber aus allen Zeuchen alle Fette, 
Del⸗, Wachs, Talg, Theer- und 3 die 
Flecken von Pflanzenſäften u. f. w., alle Obſt,, Eiſen⸗ 
Ce Dinte ?, Straßenkoth⸗, Wagenſchmier⸗, Kaffee, 

hocolade⸗, Wein⸗, Punſch⸗, Bier „Stockflecken ur. w. 


iſt zu haben: 


Ohne Nachtheil der Farben und des Gewebes auszu⸗ 


beugen alle zerſtörten Farben auf Zeuchen wieder 
erzuͤſtellen und die Zubereitung der vorzuͤglichſten 


Fleckkugeln. Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr wirk⸗ 
liche Fleckenkuͤnſtler, Schneider, Fabrikanten, Schnitt 
waarenhandler, Stickerinnen, Nahterinnen, Waäſche⸗ 
rinnen, überhaupt für jede gute Hausfrau und für 
alle Kuͤnſtler, Handwerker u. |. w., deren Kleider oft 
der Gefahr ausgeſetzt find, beſchmutzt zu werden 8. 
Ilmenau 75 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 


Ankuͤndigung und Einladung zur Sub⸗ 
ſeription auf 
K n 9 
Eneyklopaͤdiſch-philoſophiſches Lexicon in 4 Banden. 
Subſcriptionspreis a Band von 45 — so Bogen, 
Druckpapier 2 Rthir. 
Fat Subſcript.⸗Preis findet bis Oſtern 1827 
att. 
Amtskalender auf das Jahr 1827 für Prediger und 
Schullehrer der Preuß. Monarchie. 
Supſcript.⸗Preis bis medio Auguſt a.. 171 Sgr. 
Griechiſche und Roͤmiſche Proſaiker in neuen Ueber⸗ 
fegungen, herausgegeben von Tefel, Oßiander und 
Schweb. 
Subſcript. Preis a Bändchen von 130 Seiten 
31 Sgr. N 
Ernſt Wagner ſaͤmmtliche Werke, herausgegeben von 
Moſengeil, 9 Baͤndchen, Taſchenformat wie Schiller. 
Subſcript.-Preis bis Ende Auguſt 4 Rthlr. 
Nicht allein auf dieſe, ſondern auch auf 
alle und jede von andern Buchhandlungen 
auf Pränumeration und Subſcription ans 
gekündigte Werke nimmt Beſtellungen an, die 
Nicolaſſche Buchhandlung in Stettin, große 
Dohmſtraße Nr. 667. a 


ze ee ar MA 
deine Verlobung mit der jüngiten Tochter de 
Herrn Muſik-Direktor Bach in Stargard, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. Stettin, den sten Aaguſe 
Güſta v Adolph Wellmann, 
ReglerungsConducteur. 


Die Verlobung unferer Pflegetochter Julie Korth 
mit dem Kaufmann Heren Noſenthal in Stettin, 
zeigen wir Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an. Swinemünde, den ıften Auguſt 1826, 

Schiffscapitain Schütt und deſſen Gattinn. 


—— 


1826. 


Verbindungs- Anzeige _ 
Unfere am gsſten July zu Wilhelmsfelde vollzo, 


ene eheliche Verbindung beehren wir uns, unſern 


erwandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Adolph Sternberg, Prediger und Wecker 
zu Schwedt, 
Auguſte Sternberg, geb. Löper. 


8 Todes faͤlle. 

Nach machen Leiden ſtarb am Sonntag den ste 
d. M. fruͤh De geliebte Vater, der Böttcher 0 tests 
mann Carl Jacob Schoͤnfeldt im zoſten Jahre 


feines Alters. Theitnehmenden Verwandten und 

Freunden zeigen wir dieſen fuͤr uns ſehr ſchmerz⸗ 
lchen Verluſt mit der Bitte an, unſern Schmerz durch 
etwanige Beileidsbezeugungen nicht zu vermehren. 
Soso ſagen wir der hieſigen loͤblichen Schuͤtzen⸗ 
Lompagnie, welche unſern lieben Vater aus eigenem 
Antriebe recht zahlreich zu ſeiner Ruheſtäͤtte geleitete, 
unſern innigſten und, herzlichſten Dank. Stettin, den 


ten Auguſt 1826. { 
in 9% Rn hinterbliebenen Kinder: 


art ! 
1 Schoͤnfeldt. 
Auguſt 


Tief betruͤbt uͤber den unerſetzlichen Verluſt zeigen 
wir den am loten d. M. erfolgten Tod des Ober⸗ 
Inſpector Rodemann den Freunden und Verwand⸗ 


ten dieſes Beremigten an. 


Lehm er mit Frau und Kindern. 


Den am 29ſten July nach langem und ſchwerem 
Leiden erfolgten Tod meiner geliebten Frau, geb. 
Dorothea Langbecker, zeige ich mit kummervol⸗ 
lem Herzen allen Verwandten und Freunden, von 
ihrer Theitnahme überzeugt, hiemit ergebenſt an. 

Garz a. d. O., den Sten Auguſt 1826. 
> Tiſchlermeiſter Schmidt. 


Pädagogiſche Anzeige. 

Ein als Rector in einer Proviutialſtadt angeſtellter 
und verheyratheter Theolog, der fruͤher als Vorſte⸗ 
her hoͤherer Lehranſtalten manchen jungen Menſchen 
gebildet hat, wuͤnſcht aus Neigung für das Erzie⸗ 
Hungsgeſchaft ein paar Knaben unter Bu en Bes 

in Erziehung zu nehmen. nterricht 

konnen ſie genießen: in alten und neuern Sprachen, 
zu den gewohnlichen Schulwiſſenſchaften, unter wel⸗ 
chen auch Mathematik begriffen wird, in Muſik und 
Zeichnen. Dies Beachtende belieben ſich naͤherer 
Auskunft wegen an den Heron Superintendent Mäl⸗ 
ler in Clebow bei Greifenhagen in Pommern zu 
wenden. ; 

Anzeigen. a 
In meiner Musikalien- und Iustrumenten-Iand- 
lung sind zu haben: a e e 
C. M. von Webers Oper Oberen im Klavier- 

. 55 Auszuge 6 Rıhlr. 15.857. 
5 8 5 Ouverture aas derselben 
85 . Oper für Pianof. 13 Sgr. 
i ‚dieselbe zu 4 Händen 


Dingungen 


en 271 Sgr. 
einzelnen Singsachen und sonstige Arange- 
5 ‚aus dieser Oper bolfe ich auch bald zu er- 
halten. Dieser Anzeige füge ich noch die Ver- 
sicherung hinzu; dass mein bedeutendes Musika- 
Jlienlaper nach wie vor mitgallen neu erscheinen“ 
den Musikalien durch die vorzügliehsten Musik- 
Handlungen Deutschlands versorgt wird, mithin 
„ich jeden Kaufliebhaber stets befriedigen zu ‚kön- 
nen hoffe und mich daher dem fortdauernden 
Wohlwollen eines geehrten Publicums ergebenst 


ments 


1 Preiß⸗Verhäliniß⸗Tabellen, zwiſchen Ga und 


N erapfoElan halte, Zugleich bemerke ich, wie ick 
mehrere Flügel- und talellörmige naue Pianoforte 
vorräthig habe. B. W. Oldenburg 


Pfund, und ſo umgekehrt zwiſchen Pfund und Cent/ 
ner, ſind das Stuck fuͤr 2 Sgr. zu haben, bei 
C. G. Mäller in Steitin, 
- Schühſtraße No. 365. 


24 4 28181744244 
Seiden e Her ruhte, 7 
choͤnſten, billigſten und waſſerdicht, von 4 

4 


Rihlr. 20 Sgr. an, in der Haupr Niederlage 
Ludwig Korn junior, 
Heumarkt No. 38, Hagenſtraßen⸗Ecke. # 
D T2224 
. 1 LURTETT. 
Zur Hälfte des koſtenden Preiſes Se 
um ſchnell damit zu raͤumen, italieniſche und 
genaͤhete Strohhüͤte, Modebaͤnder und fein vers 


goldete Taſſen Ludwig Korn junior, 
. N Heumarkt No. 38. 


4 * een 


Nach einem freundſchaftlichen Uebereink N 
) om it 
dem Herrn G. W. Wietſtock habe ich das bisher, 
unter der Firma von Nouvel & Wittſtock beſtan 
dene Seiſ⸗ und Liche⸗Fabrik⸗Geſchaft, vom heutigen 
Tage, fuͤr alleinige Rechnung mit ſaͤmmtlichen A — 15 
und Passivis übernommen, und werde ſolches one alle 
Aenderung unter meiner untenſtehenden Firma fort 
ſes en. Indem ich mir erlaube, meine geehrten Ge 
ſchaftsfreunde hievon in Kenntniß zu ſetzen, bitte ic 
zugleich ergebenſt, das der frübern Firma geſchen 
Vertrauen auf mich gätigſt übertragen za wollen, 
Stargard den iſten Auguſt 1826. 8 \ 


Albert Nouvel. 


ee 
Ye 


eh 


Bei meiner Ankunft aus Wien verfehle ich nichl 
einem hochgeehrten Publikum mich n N) 
aller Arten Herren leider aufs beſte zu entpfehles 
Mein eifrigſtes Streben wird ſtets dahin gericht 
fein, mit den erſten Wiener Moden aufmärten I 
konnen. Hiedurch und durch prompte und reelle Bl 
. ſchmeichle ich mir, bald das volle Zutrauen 
der hie 285 und auswaͤrtigen Herrſchaften zu erwerbel, 

udwig Littuer, Kleidermacher i N) 
im Landhauſe wohnhaft. Bu 


— — 


Ein militairfreyer junger Mann 1 
Fi 2 w 

hieſigen Materialhandlung zu Mi 9 an 
hat, wuͤnſcht in eben demſelben Fache zum 1 
October a. e. hier oder außerhalb placirt zu werden, 
Reflectirende werden gebeten, ihre Addceſſe unte 


= 
5 


J. W. an wie hieſige Zenun f 1 
den, Stettin 9 A re 


(Sierbei zwei Beilagen.) | 


* 


Beilage zu Nr. 64. der 


A 
\ 


«ůäm «„ 4 
Ludwig Ewald Zybell. 


(Seiner lieben Jakobi⸗Gemeinde gewidmet.) 
Wenn auch unſer Tag verglommen, 
wenn auch unſre Nacht gekommen: 
ruf uns, Herr, zu deinen Frommen. 
Dem Greiſe, der ein halbes Jahrhundert unter 
uns das Evangelium gepredigt hat, und im Beginn 
des vorigen Monates lebens- und arbeitsmüde zu 
ſeines Herrn . einging, ) iſt noch vor dem 
chluſſe deſſelben Monates ein anderer Diener am 
Worte, im kraͤftigen Mannesalter und nach dem kaum 
vollendeten erſten Jahrzehnte einer geſegneten Wirk 
ſamkeit, in das Land der Seeligen gefolgt, Wenn 
leich das, was auch er in unjerer Stadt für die 
irche des Herrn gewirket hat, iu dem Herzen und 
dem Leben feiner Gemeinde nie untergehen kann, und, 
unabhängig von dem Sichtbaren und Verganglichen, 


Herr Paſtor Lenz, geb. den 2. März 1746 zu 
Dsmände unweit Halle, entſchlafen den 9. Juli 
d. J., in einem Alter von achtzig Jahren und 4 
Monaten. Die erſte e empfing er in dem 
berühmten Waiſenhauſe zu Halle, wo fein Vater 


. war, und wo er auch feine Univerſitaͤts⸗ 


n machte. Die Kandidatenjahre verlebt 

er als Hauslehrer in Schleſien rs 4 e 
m J. 1775. kam er als Feldprediger zu dem 
tegimente von Haak hieher. Dieſes Amt vers 
waltete er mit großem Beifalle und Seegen bis 
zum Jahre 1790, wo er Paſtor bei der hieſigen 
St. Peter- und Paulskirche wurde. In feiner 
jaͤhrigen zufriedenen Ehe mit ſeiner jetzigen 
rau Wittwe, geb. Sauer, ſchenkte ihm Gott 8 
oͤhne und 4 Töchter, von welchen noch 2 Söhne 
und 3 Toͤchter leben. Seine funfzigjaͤhrige Amts⸗ 
jubelfeier beging er am 5. April v. Gr Wer 
den Verewigten näher gekannt hat, wird, anſtatt 
nur bei der äußern, perſoͤnlichen Erſcheinung 
des Mannes ſtehen zu bleiben, die unwandelbare 
Geradheit und Biederkeit ſeiner Geſinnung, die 
feſte Zuverſicht und fromme Treue, mit wel; 
cher er ſtets das reine, klare Evangelium, wie es 
uns in der h. Schrift offenbart iſt, unbekümmert 
um den Wechſel menſchlicher Meinungen und 
Anſichten, verkündigte, und bis wenige Wochen 
vor ſeinem Tode ſein Amt, ſelbſt das ſcheinbar 
kleinſte und geringſte Geſchaͤft deſſelben, beſorgte, 
anerkennen und 1 und den obigen Notizen 
von ſeinem Leben hier gern bis dahin eine Stelle 
8 wo vielleicht einer feiner Freunde das 
illſchweigen uͤber ihn unterbrechen und uns 
ſeine Lebensbeſchreibung mittheilen wird. Ruhe 
und Friede dem Redlichen und Getreuen! B. 


das herrlichſte Denkmal feines Geiſtes bleibt: fu 
darf doch in dieſen Blattern wenigſtens eine kurze; 
Ueberſicht ſeiner Schickſale nicht laͤnger fehlen; da⸗ 
mit uns nicht der Vorwurf der Gleichgiltigkeit gegen 


— 5 Verdienſte treffe, und die allgemeine, innige 
roßen Verluſt ihren Ausdruck 


rauer über einen . 
finde. Der folgende Abriß feines dußern Lebens iſt. 
zum Theil aus der Feder ſeines vertrauteſten und. 
liebſten Freundes, des Herrn Kriegsrathes Graff, ge⸗ 
floſſen, und wird daher den Leſern, welche gern noch 
einmal an das Grab des geliebten Predigers und 
Seelſorgers treten, um ſein Leben und Wirken mit 
50 eiſte zu überſchauen, deſto willkommener 
ein. 


Ludwig Ewald Zy bell wurde in Pyrſtz, wo fein 


Vater als Prediger bei der altſtädtiſchen Kirche 
lebte, am 26. 5 des Jahtes 1707 geboren. 
Seine Kindheit floß in einem der Erziehung nicht 
eng d. Verhaltniſſe dahin; denn nach dem Tode 
einer Mutter, die er früh verlor, war eigentlich Nies 
mand, der fi) um den munteren, regfamen u. wiß⸗ 
begierigen Knaben viel bekuͤmmerte und äber fein 
Treiben und Thun, feinen Umgang, ſeine Spiele und 
Sitten mit gleicher Liebe wachte. So blieb er ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, en Fe q 
beiten süchtig, helfen und fein eigener Fuhrer fein, 
Der Unterricht, welchen er in der Schule ſeiner Va⸗ 
terſtadt erhielt, konnte die Mangel der häuslichen Ers 
ziehung nicht erſetzen, und wurde von ihm nicht einmal 
ganz regelmäßig benutzt. Wenn er ſpaterhin von 
jener kalten, armen Knabenzeit erzaͤhlte, ſagte er oft: 
„Gott hat an mir Wunder gethan, hat mich nicht 
verlaſſen und. verfäumer, der gnaͤdige, barmherzige 
Gott.“ Durch ein glückliches Zuſammentreffen der 
Umſtande kam er in feinem funfsehnten Jahre (1802) 
in das Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin, wo 
er das Verſaͤumte bald mit, wackerem Fleiße nachholte, 
und ſich beſonders der väterlihen Leitung des ehr⸗ 
würdigen Snethlage und des ſanften, bildenden Ein⸗ 
fluſſes feiner Familie erfreute. Der in ihm ſchlum⸗ 
mernde Keim eines kindlich frommen Glaubens und 
eines wahren Frohſinnes konnte ſich nan freier ent 
wickeln. Seine guten Anlagen und Fahigkeiten fans 
den in dem gründlichen Unterrichte, den er dort genoß, 
reiche Uebung und Nahrung, und feine Armüth in 
der Liebe und Milde feiner Lehrer förderliche Unter 
ſtützung. Mit mannigfaltigen Kenntniſſen ausge⸗ 
ruͤſtet, bezog er im J. 1808 die Univerfitdt Frankfurt 
d. d. O., um Theologie zu ſtudiren. 
welcher er die Grundlage Kar Bildun 
nahm ſich feiner leiblichen Nochdurft au 
terlich an, da ſein Vater, der kein eigenes Vermögen 
beſaß, nur ee ihn thun konnte. Der Kampf 
mit der aͤußern Noth des Lebens ftärfte die innere 
Kraft und befeſtigte fein Vertrauen auf Gott, der 
ihn, weil er etwas aus ihm machen wollte, in feine 
Schule nahm. 0 


verdankte, 
ier muͤt⸗ 


mußte bei den Feld und Gartenar⸗ 


Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 11. Auguſt 18 26. 


* 


Die Schule, = 


4 
mn Jahre 1810 verließ er die Aniverficdt, und 
9 75 5 feine Heimtarh zurück. Nachdem er feine 
erste theologiſche Prüfung vor der vormaligen Geifts 
lichen- und Schuldeputation in Stargard beſtanden 
atte, gab er in dem benachbarten Gymnaſto zu 
Koͤnigsberg, wo ſein Schwager ebenfalls als Lehrer. 
ſtand, einigen Unterricht, bis er egen Oſtern 1811 
als Alumnen, Inſpektor bei dem Jogchimsthalſchen 
Gymnaſio angeſtellt wurde. In dieſer neuen Lage 
behielt er Zeit genug übrig, feine theologiſchen Stus 
dien fortzuſetzen, ſich auf das Predigtamt, zu welchem 
ihn ſtets die innerſte Neigung hinzog, unmittelbarer 
vorzubereiten, und dadurch an wiſſenſchaftlicher Tuͤch⸗ 
tigkeit ſo wie an praktiſcher Brauchbarkeit immer 
mehr zu gewinnen. Der umgang mit der edlen 
Snethlag'ſchen Familie, an welcher er mit Liebe hing, 
wirkte fortwährend auf ihn wohlthaͤtig ein, und tru 
viel dazu bei, ſeinem Gemuͤthe jene tiefe, religiöfe 
Stimmung zu geben, auf welcher der reine, innere 
Werth feines Lebens beruhte. 0 


Seine Kandidatenjahre fielen in eine ernſte, große 
eit, die auch ihn mächtig ergriff und feinen Glau⸗ 
en belebte und rechtfertigte; indem ſie ihm zugleich 
Gelegenheit gab, die ihm eigene edle Begeiſterung 
für den Staat, welchem er angehörte, in Thaten und 
Worten an den Tag zu legen. Schon hatte die kur⸗ 
märkiſche Regierung ihm den Termin zu. feiner zwei⸗ 
ten Prüfung (pro ministerio) beſtimmt, als im Fe⸗ 
bruar 1813 die waffenfaͤhige Jugend zur Rettung 
des hartbedraͤngten Vaterlandes aufgefordert wurde. 
Da trieb die Liebe zu König und Vaterland auch 
unſern Zybell aus dem ſtillen, engen Zimmer hinaus 
in den rauhen Krieg; er eilte zu den Pantpfluffigen 
Schagren, und trat als Freiwilliger bei dem Jager, 
Detachement des pommerſchen Grenadier-Bataillons 
ein. Während des Waffenſtillſtandes wurde er zum 
Offizier befördert, und wohnte allen bedeutenden Ge 
fechten und Schlachten jenes Feldzuges, auch der 
Einnahme von Paris, bei. In der oͤlkerſchlacht bei 
Leipzig erwarb er ſich Anſpruͤche auf das eiſerne 
Kreuz, das ſeine Bruſt geſchmückt hat. 


Nach der Nüdfehr aus dem Kriege, im J. 1814, 
übernahm er fein fruͤheres Amt bei dem Joachims⸗ 
thal'ſchen Gymnaſio wieder, und unterzog. ſich bald 
darauf der Prüfung zum Predigtamte. Bei Wieder- 
eröffnung des Feldzuges, im April 1815, nahm er 
den Ruf als Brigadeprediger an, und empfing von 
dem verſtorbenen Probſte Ribbeck, in der Nikolai⸗ 
kirche, die Weihe. Ehe er ſein neues Amt antrat, fei⸗ 
erte er in Spandau ſeine eheliche Verbindung mit 
ſeiner hinterbliebenen, trauernden Wittwe, gebornen 
Candler. Was diefe ihm in wahrer Liebe und 
Treue e iſt, und wie er in ihr Alles fand, was 
ihn die Anſtrengungen des Amtes und die Leiden und 
Schmerzen der Krankheit ruhig und gelaſſen ertra⸗ 

gen ließ; welchen Zuwachs ein haͤusliches Gluck 
arch das holde, liebe Kind, das fie ihm gab und 
das ſeines Herzens Freude und Wonne war, erhielt,. — 
das wiſſen Alle, die ihm im Leben näher ſtanden, 
und deren bewährte Freundſchaft ihm und den Seini⸗ 
gen dieſes Leben voll e und Sorge fo treulich 
erheitert und erleichtert hat. 


den F 


Mervens und an fef deer war 


Die Artillerie Brigade des zweiten Armee Corps, 
deren Prediger unsers ben wurde, hatte nach dem 
gluͤcklichen usgange der Schlacht bei Belle Alliance 

eſtungskrieg im Norddepartement zu führen, 
und wurde nach dem Friedensſchluſſe hierher zu der 
dritten Diviſton verlegt. So kam der Verewigte, im 
Monat Februar des Jahres 1616, als Diviſionspre⸗ 
diger in unſere Stadt, welcher er auch bis an ſeinen 
Tod angehört hat. Sein Wunſch nach einem andern 
freieren Wirkungskreiſe, welcher durch widrige amt! 
liche Beziehungen und Verhaltniſſe in ihm. rege get 
macht wurde, ging fruͤher, als er hoffen konnte, in 
Erfüllung, Er hatte durch ſeine Predigten voll Herz 
und Leben die Aufmerkſamkeit der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Behoͤrden auf ſich gezogen, und wurde daher von 
ihnen, im Jahr 1817, in die Stelle des ſeel. Schulz, 
uerſt zum Archidiakonus und ſchon im folgenden 
ahre, nach dem Tode des unvergeßlichen, trefflichen 
ſchulz, gm Paſtor bei der St. Jakobikirche ge⸗ 
wählt. Wenn Gott eine Gemeinde ſegnen will, fo 
Br 158 Aachen 2 Zen. damit chriftlicher 
chriſtliches Leben in i ten “u 

— werde! ae 


In ungeheuchelter Demuth erkannte Zybell die 
Gnade ſeines Gottes, der ihn ſo wunderbar und ſelig 
führte. Es blieb ihm 
kungskreiſe faſt nichts zu wuͤnſchen übrig, als eine 
fette Geſundheit; denn leider, war dieſe durch die 
großen Beſchwerden und Anſtrengungen des Krieges 
und einen Wimerfeldzug erjchüttert worden, und 
konnte auch durch den Beſuch des Alexisbades und 
der Bäder in Töplitz und Swinemaͤnde, 
2819— 1827, nicht wieder hergeſtellt werden. Sein 
ſchwächt, und er litt faſt fornwahrend an rheumatiſchen 
und gichtiſchen Uebeln. Die Hoffnung, welche der 
Sommer des vorigen Jahres erweckte, und die durch 
eine Reiſe, welche er zur Feier des Amtsjubelfeſtes 
ſeines wuͤrdigen Schwiegervaters, des Hrn. Kantors 
Candler an der reformirten Kirche in Spandau, uns 
vernahm, neu belebt wurde, war nur eine kurze, 
ſchmerzliche Taͤuſchung. Ein Nervenſchlag, der ihn 
bald nach feiner Heimkehr, an einem Sonnta e, als 


in ſeinem neuen ſchoͤnen Wir“ 


in den Jahren 
geſtoͤrt und ge⸗ 


un 


er eben zur Kirche gehen wollte, ihm und Allen un⸗ 


erwartet, traf und wahrſcheinlich durch eine große 
Erkältung herbeigefuͤhrt 91 
das Krankenlager, noch wurde er dadurch zur Ver 
waltung feines Amtes unfähig gemacht. Der Ger 
danke an den milden Frühling und an eine ſtaͤrkende 
Badereiſe zerſtreute die Bejorgniffe feiner Freunde 
wahrend der Wintermonate, bis beim Herannahen 
des erſehnten Frühlings die lange, ſchmerzliche Krank- 
heit, von welcher er nicht wieder genas, hereinbrach 
und ſeine Thaͤligkeit als Prediger auf immer heinmte- 
Am Sonntage Kantate (den 23. April) hielt er, 
nicht ohne ſichtbare Anſtrengung und im Vorgefuͤhle 
feines nahen Endes, ſeine letzte Predigt über den 
Hingang Jefu zum Vater (nach Joh. XVI. 

—15.), und verrichtete dann noch in dem Haufe des 

errn Goldarbeiters Friedrich eine Taufhanblung, 

berhaupt fein letztes Amtsgeſchaͤft. ie Krankheit 
wuchs ſchnell, und er ſelbſt ſchien feinen Tod zu ad’ 
nen; aber der Gedanke des Todes war ihm ein Ge⸗ 
danke der Liebe. : 


wurde, warf ihn nicht auf 


derſammelt. Das 


Das ſonſt fo helle Licht feines Geiſtes wurde 
ſchwächer und immer ſchwacher in ihm, und irrte 
n dunkeln, leeren Gebilden wild und unſtet umher, 
bis es endlich ſich ganz verzehrte und ruhig und 
uft erloſch. Am 26ſten des Monates Juli, in der 

ühe des Morgens um 33 Uhr, kam fein Freund, 
den Alle, welche ſein Schmerzenslager umgaben und 
* des großen, ſchweren Kampfes waren, nun 
willkommen 


eißen mußten, und fuͤhrte ihn 
zum ſchoͤnen Land, wo Blumen wieder bluͤhen, 
die Zeit und Grab hier abgepflüdt, 


zum Friedensland, in das die Herzen ziehen, 
die hier der Erde Leiden wund gedrückt. 


Kurz zuvor war ihm das geiftige Bewußtſein wie⸗ 
der gekehrt; in diefen lichten Augenblicken nahm er 
von ſeinen Geliebten und Getreuen Abſchied und 
ordnete an, daß er ohne Gepraͤnge, ganz in der Stille 
begraben ſein wolle. Sein Wunſch iſt geſchehen; 
denn ſelbſt die Kirchenglocken, die ſchon ſo viele ger 
liebte Prediger zu Grabe gelaͤutet haben, ſchwiegen 
und gaben der Trauer über jein frühes Scheiden keine 
prache!! Nur die ihm enger verbundenen Freunde 
und Amtsbrüder folgten feinem Sarge, als man, am 
29. des Monates Juli, in einer ftillen, heiteren Mor⸗ 
genſtunde, die morſche, ſterbliche Hütte des Geiſtes 
8 Erde wieder gab. Aber wie an den vorangegan⸗ 
Be: Tagen Hunderte und aber Hunderte aus allen 
tänden die theure Leiche beſucht und mit den Blu⸗ 
men ihrer Liebe und Dankbarkeit bekraͤnzt hatten; ſo 
war auch eine zahlloſe Menge um das geliebte Grab 
Gebet voll tiefer, wahrer Empfin⸗ 
ung, welches ſein naͤchſter, wuͤrdiger Amtsgenoſſe, 
erk Prediger Schünemann, va, begleitete ein 
kurzer einfacher Grabgeſang; und die Thränen und 
Seufzer der Umſtehenden beftdtigten aufs Neue das 
Alte, treue Wort, daß die Volksſümme Gottesſtimme 
it. Auch die Kränze von Epheu und Immergrün, 
die ich am Abend auf dem Grabhuͤgel fand, waren 
ruͤhrende Zeichen und Pfänder der Liebe, durch 
elche Gott wahrhaft chriſtliche Prediger zu allen 
eiten geſegnet hat und noch ſegnet. 


Ein folcher war unſer Bapert in der That und 
N der Wahrheit. Er liebte feine Gemeinde, und 
arum fand er auch immer und überall den Weg zu 
r und zu ihren Kindern; er verſtand es, das gött⸗ 
ze Wort mit dem menſchlichen Leben zu verbinden. 
eine Predigten waren lautere Ergießungen eines 
erzeugten Herzens und bewieſen We redliches 
treben, nur das achte, alte Chriſtenthum, wie die 
Bibel es enthält, zu predigen, und den kindlich from⸗ 
men, fröhlich getroſten Glauben, der in der reinen 
Liebe thaͤtig iſt. Er widerſetzte ſich eben ſo ſehr der 
weichen, düjteren Froͤmmelei, als der nüchternen, uns 
klaren Aufklaͤrerei; denn Kopf, Herz und Wille was 
— in ihm harmoniſch „ und er erkannte, 
daß das Chriſtenthum die Sache der Geſinnung und 
es Lebens iſt, obgleich es in dem Gefühle feine 
Glartel hat. Die Kämpfe, durch welche Andere zum 
5 lauben hindurch dringen muͤſſen, hat er, wie er oft 
ka ne, nicht zu beſtehen gehabt. Er faßte, was 
in das Leben gab, mit freundlichem, klarem Sinne 


auf, und ließ in Noth und Gluͤck nicht von feinem 
freudigen Glauben an Gott und an den Erloͤſer. Aus 
dieſem ewigen Quell floß jene 12 42 e Heiterkeit, 
durch welche er auch in den geſelligen Kreiſen fo our 
iehend wurde, und die nicht felten mit kindlicher 

aiverät und geſundem, natürlichem Wige ſich paarte, 
Wenn im gelehrten Streite die Lebhaftigkeit ſeiner 
Gefühle auch zuweilen in eine gewiſſe Derbheit übers 
gegangen fein kann, und er von heiliger Stätte her⸗ 
ab die Fehler feines Zeitalters auch wohl mit zu 
finſterem Nachdrucke gerügt haben mag: in Allem zeigte 
ſich doch die Tuͤchtigkeit und Reinheit feines Charak⸗ 
ters, und ein offener, richeiger Sinn fuͤr das, was er 
als Wahrheit erkannte. Sein ſchoͤnſter Ruhm wird 


immer ſein, daß ſein eignes Leben von der Kraft 


und dem Se ſeiner Predigten widerftrahlte, und 
in allen Verhaͤltniſſen ein klarer e ſeines from⸗ 
men, redlichen, durch Leiden geſtaͤrkten 


Wie aber koͤnnte dieſer kurze Lebensabriß froͤh⸗ 
licher ſchließen, als mit einigen Stellen aus den bei⸗ 
den letzten Predigten, welche der Verewigte vor ſei⸗ 
ner lieben Jakobigemeinde gehalten hat, und die, 
wie eine wohl bekannte Stimme, aus ſeinem theuren 

rabe eröftender und beruhigender zu ihrem Herzen 
reden werden, als ich es vermag? 


emuͤthes war. 


„Lieben Brüder, (fo hebt er feine Predigt am Sonn⸗ 
„tage Cantate an,) ich habe den Troſt, womit der Herr 
„die Juͤnger aufrichtete, ſchon am vorigen Sonntage 
„dazu angewendet, auch unsern Herzen Gruͤnde an 
„die Hand zu geben, wenn ſie in dem Falle ſind, daß 
nie bei dem Tode der Unſrigen nicht verzweiflungs⸗ 
„voll ktagen, ſondern ihre Traurigkeit mäßigen, und 
„ſich ruhig der goͤttlichen Fuͤgung unterwerfen moͤch⸗ 
„ten, 
„die Schwachheit des Dieners ift, der es verkündi⸗ 
„e ſich deſto . e fo iſt auch mie zur 
„ eſchaͤmung meines Unglaubens die Freude zu Theil 
„geworden, daß mehrere bekümmerte Seelen in jenem 
„Vortrage Troſt gefunden haben. Ja, ich rechne nun 


„noch mehr auf den unſichtbaren Segen Gottes, und 


„hoffe, daß ihr in der Betrachtung des angefan⸗ 
„genen Gegenſtandes mir gern =. einen Schritt 
„weiter folgt zum dahin zu gelangen, wohin der 
„Herr ſeine Junger bringen wollte, daß ſie naͤmlich 
„nicht bloß ihren Schmerz ftillten über feinen Hin⸗ 
„gang, ſondern ſogar die Ueberzeugung faßten: Es 
wist uns gut, daß du hingeheſt. Ja, das muß unfer 


„Ziel fein u. ſ. w.“ 


„Wenn fe alſo kommen, die Tage der bangen Truͤb⸗ 


„ſal, die dunklen Stunden, in denen wir ſcheiden muͤſ⸗ 


„ſen und in denen wir ſchwinden fehen, was un 

dieſer Erde das Liebſte und Seen 88 i 2 de, 
„nutzt fie nur jo, wie Gott es haben will, n mlich 
„zur Stärkung eures Glaubens und zur Anwendung 
„deſſelben im thaͤtigen Leben. Dann werdet ihr 
bekennen muͤſſen; es iſt gut, daß ſie gekommen 
„ſind, die dunklen, bangen Stunden. Mein Gott 
251. 8 führt mich ſteis ſelig, wenn gleich wun⸗ 
77 2 


Aus der Predigt am vorhergehenden Sonntage (Ju⸗ 
bilate), von dem Troß dem Tode er 


Und wie oftmals das Wort Gottes, je großer 


Unfrigen, über Joh. XVI, 16— 23: „Wenn aber 
„der Verſtorbene n auf der beſten Lebensſtufe ſtand, 
„wenn Gott ihm Sinn und Mittel gegeben hatte, 
„ein recht frohes Daſein zu genießen und des Guten 
„viel zu Kiten; wenn er dabei Eigenſchaften und 
„Renniniffe beſaß, welche ihm die Achtung und Liebe 
„bei feinen Mitmenſchen verſchafften: dann, o dann 
„iſt der Schmerz bei feinem Tode viel großer, dann 
„betrauert, beklagt man einen ſolchen Verſtorbenen 
„viel, re und inniger. Und es ift wahr, wenn 
„wir befuͤrchten muͤßten, daß der Tod einem ſolchen 
„Leben vollig ein Ende machte, dann wäre die 
„Trauer gerecht und konnte nicht groß genug fein. 
„Aber kann auch nur ein Gedanken daran in eine 
„Chriſtenſeele kommen? Iſt der Glaube an die Aufer⸗ 
„ſtehung unſers Herrn vertraglich mit einem Zweis 
„fel an unſrer Unſterblichkeit? u. ſ. w. 


„Wenn alſo ein Verſtorbener hienieden in einem 


„gluͤcklichen Wirkungskreis lebte und darin feine. 


„edelſten Freuden genoß; wenn er ſein Amt mit 
„ganzer Liebe umfaßte und viel Saamen des Guten 
„ausſtreuete, die Wohlfahrt eines ganzen Landes 
„oder einer Stadt befördern half, ein gewiſſenhaf⸗ 
„ter Diener der Wahrheit und Gerechtigkeit, ein 
„treuer Lehrer des Volks und der Jugend, ein Va⸗ 
„ter der Armen, der Wittwen und Warfen, ein tuͤch⸗ 
„tiges Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft war: — 
„ſeinetwegen klagt nicht, daß ihn der Tod aus 
„der Mitte ſeiner Laufbahn herausgeriſſen hat, 
„m. Z.; feine Werke folgen ihm nach; er empfängt 
„den Lohn feiner Arbeit und hat ſich durch feine 
„Treue im irdiſchen Berufe zu einem noch ſchoͤneren 
„und größeren im Himmel vorbereitet. Ihn empfaͤngt 
„der Zuruf des Herrn; Ei du frommer und ge⸗ 
„treuer Knecht, du biſt über Wenigem getreu gemer 
„ſen, ich will dich uͤber Viel ſetzen, gehe ein zu 
„deines Herrn Freude!“ — — 


„Droben, ee dort droben follen fid wieder 
„ſehen, welche hier durch das Band des Glaubens, 
„der Liebe und der Hoffnung verbunden waren. Nicht 
„verſchwunden aus der Reihe der Weſen ſind ſie, die 
„der Tod abgerufen hat, ſondern 40 ſind vorange⸗ 
„gangen dahin, wohin wir Alle, Alle einſt folgen. 
er Empfindungen gegen uns haben nicht aufger 
„hoͤrt, ihre Erinnerung an das, was wir einander 
„waren, iſt nicht erloſchen; ſondern mit ſtaͤrkerer 
„und reinerer Liebe, als in einer irdiſchen Bruſt 
„wohnen kann, umfaſſen fie uns jetzt sc. ic.“ 


„Und was haͤlt uns denn ab, die Verbindung mit 
„ihnen fortzuſetzen? 12 Andenken in treuen Herzen 
e bewahren? Ihre Lehren und Ermahnungen zu 


* 


„befolgen? Mit der ganzen Lieblichkeit ihres Weſens 
„uns recht oft zu beii 3 Und was fehlt denn 

„unſerem fruͤhern Gläde? Der ſichtbare Anblick. 
„War der aber die Hauptfache? Füͤhlten wir uns 
„nicht auch dann glücklich, wenn wir nicht in ihrer 
„leiblichen Naͤhe waͤren? Und können wir wiſſen 

„wie nahe oder ferne fie uns jetzt ſind? Naher euch 
„zu den vollendeten Seelen, ſo nahen ſie ſich zu euch. 
„Ach, daß doch Alle empfänglich waren für dieſen 
„Troſt des Evangelii““ 


5 i | 
„Troͤſtet euch alſo damit, ihr, die ihr nun Traurig⸗ 
„keit habt. Der Herr ruft euch im Namen derer, 
„die ihr beweint, zu: Ich will euch wiederſehn, und 
„euer Herz ſoll ſich freuen und eure Freude ſoll 
„Niemand von euch nehmen.“ ) 


E. Bernhardt. 


— 


) Die oben mitgetheilten Bruchſtuͤcke, welche zu⸗ 
gleich) von der unferm Zybell eigenthuͤmlichen 
ebendigen Kraft und Klarheit der Rede ein ſo 
ruͤhrendes Pa geben, nach dem Ber 
fiße einer Sammlung feiner $ 1 begierig / 
und es ſei daher erlaubt, hier öffentlich den 
Wunſch auszuſprechen, daß eine ſolche — zum 
Beſten ſeines hinterbliebenen einzigen Kindes und 
als Vermaͤchtniß für feine Gemeinde — uns nicht 
vorenthalten, und zu dem Zwecke der Weg 
der Unterzeichnung eingeſchlagen werden möge, 
Freilich wird fein freundliches Bild einem Jeden, 
der ihn kannte und ehrte, auch ohne ein folches 
Andenken gegenwartig bleiben; auch bedarf 
ein Mann, wie Er, keines ſchriftlichen Denk“ 
males; aber wuͤrde nicht eine ſorgfaͤltige Aus 
wahl aus ſeinen e Wee 
von ihm jemals gehaltenen find vollſtändig ge“ 
fammelt;) den Segen, der auf feiner Amtswirk“ 
ſamkeit ruhte, erweitern und zur Befoͤrderung 
der häuslichen 5 beitragen? Sollten 
unter den zehntauſend Seelen feiner lieben Jakobi 
Gemeinde nicht recht viele fein, welche ſſch ſeh⸗ 
nen, an den Predigten, die fie einſt von ihm ge 
Hört haben, ſich auch von Zeit zu Zeit in dem 

ſtillen Kreiſe ihrer Familien wieder zu erfreuen 
und zu ftirfen? Eine Predigt iſt und bleibt Ja 
doch das Beſte, was ein Geiſtlicher feiner Ge, 
meinde geben kann; denn fie iſt ſein innerſte⸗ 
und tiefſtes Leben. 28 


* 


Zweite Beylage zu 


No. 64. der Königl. privileg. Stettiner Zeitu 
Vom 11. Auguſt 1826. 


ung. 


Bekanntmachung. 

Die Beſorgung der Straßen⸗Reinigung in den 
Fetunge Thel Paſſagen 7c., welche von den Feſtungs⸗ 
Aſſen getragen werden muß, ſoll fur das Jahr vom 
Aten September 1826 bis dahin 1827 in einem auf 
Bu ısten Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, in dem 
Nareau der Commandantur, große Wollweberſtraße 
N d. 552, angeſetzten Licitations-Termin an den Mins 
eſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Bie⸗ 
d ugsluſtige werden zu dieſem Termin hiemit eingelas 
en. Stettin, den 2. Auguſt 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Kommandantur. 


Guths verkauf. 

' Das im Saatziger Kreiſe von Hinterpommern bes 
egene, zu der erbſchaftlichen Liquͤidauonsmaſſe des 
rſtorbenen Hauptmanns Johann Ernſt Heinrich 

ilhelm v. Trebra gehoͤrige Gut 

Muͤggenhall oder Muͤggenhagen, 

iſt auf den Antrag des Vormundes der minorennen 
inder des gedachten Hauptmanns v. Trebra, unter 
Genehmigung des Königl. Ober⸗Vormundſchafts⸗Col⸗ 
gn, bereits früher zur Subhaſtation geſtellt wor⸗ 
den. In dem letzten angeſtandenen Bietungster⸗ 
mine haben jedoch die Intereſſenten auf Anberaus 
ung eines nochmaligen Bietungstermins angetras 
en. Es iſt daher ein ſolcher auf den ızten Novems 
Lar d. J., Vormittags 10 Ahr, vor dem Herrn Ober⸗ 
audesgerichts, Rath Uecke angeſetzt, und wird in die⸗ 
ſem Termine, welcher peremoriſch iſt, nach erfolgter 
E der „Intereſſenten, der Zuſchlag fuͤr 
das Meiſtgebot erfolgen, auf ſpatere Geber aber 
keine Rückſicht genommen werden. Nach der lands 
ſchaftlichen Taxe vom October 1824 iſt das Gut Müg⸗ 
genhagen oder Muͤggenhall auf 25837 Rthlr. 10 Pf. 
abgeſchaͤtzt worden. Alle diejenigen, welche diejes 
ut, bey welchem die Auseinanderſetzung der guts⸗ 
gerrtichen und bäuerlichen Verhältniffe, vermöge des 
ezeſſes vom asſten Februar 1821, bereits erfolgt iſt, 
zu kaufen geneigt und ſolches annehmlich zu bezahlen 
vermoͤgend ſind, werden aufgefordert, in dem anbe— 
raumten Termine entweder perfönlich oder durch ge⸗ 
etlich zulaßige Bevollmächtigte im Ober, Landesge⸗ 
dicht hieſelbſt, in deſſen Regiſtratur die Einſicht der 
0% und der Kaufbedingungen hierdurch bewilligt 
wird, ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Stettin, den zten July 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landesgericht von Pommern. 
— ————— ͤ —8Eů2 —?—. 


Guͤt her verkaufe. 5 
Von dem unterzeichneten Königlichen OberLandes⸗ 
ericht ſind die in Hinterpommern im Dftens Kreife 
uilegenen, den 8 Kindern des 8 Ludwig Dyo⸗ 
iſius v. Blanckenburg zugehörigen Güter Zimmers 
Aufen und Cardemin a. und b. nebſt Pertinenzien, 
on denen nach den unterm ı6ten November 1825 
. genommenen landſchaftlichen Taxen, erſteres auf 
370 Athlr. 3 Sgr. 6 Pf. und letzteres auf 32390 


Rihlr. 22 Sgr. 4 Pf. gewürdigt worden, zur Sub⸗ 
haſtation geſtellt, und follen in den deshalb auf 
den ı4ten November dieſes Jahres, Vormittags 
um 11 Uhr, 
den 8 Februar 1827, Vormittags um 11 Uhr 
un E 


den ızten May 1827, Vormittags um 10 Uhr, 
in dem hieſigen . vor dem ernann⸗ 
‚in Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Nath 
rafen v. Rittberg angeſetzten 3 Bietungsterminen 
ffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
dergeſtalt, daß Zimmerhauſen allein, Cardemin a. 
und b. aber zuſammen veräußert wird, die Licitation 
jedoch gleichzeitig erfolgt. Es werden daher Kauf- 
Luftige aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in dem letzten Bier - 
tungstermine zu melden, und ihr Gebot perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Special⸗ Bevollmächtigte 
abzugeben, Pak: den Zuſchlag zu gewaͤrngen, wenn 
nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme zulaßig 
machen. Die Verkaufstaxen und die Berkauſsbedin⸗ 
gungen koͤnnen in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen 
werden. Stettin, den bien July 1826. 8 
‚ Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht 
von Pommern. 


Nühlen verkauf u. ſ. w. 
Fr die beim Dorfe Streſow, Greiffenhagenſchen 
Kreiſes belegene, im Hypothekenbuche dieſes Dorfes 
Vol. I Fol. 41 verzeichnete, auf 418 Rthlr. 8 Sar- 
9 Pf. gerichtlich gewürdigte Waſſermuͤhle des Mühr 
Tenmeiders Knuth nebft Wohnhaus und pertinentiis, 
zu deren Verkauf bereits Termine am izten July, 
sten November v. J. und zsften April d. J. Anges 
ſtanden haben, iſt im letzten Termin ein Meiſtgebot 
von 100 Rihlr. abgegeben und auf den Antrag der 
Gläubiger ein fernerweiter Bietungstermin auf den 
lzten September c. Vormittags ao Uhr, vor dem 
Juſtiz-Kammer-Aſſeſſor Maenell auf der Juſtiz-Kam⸗ 
mer angeſetzt worden, wozu beſitzfähige Kaufluftige 
vorgeladen werden. Die Taxe kann täglich in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts eingeſehen 
werden. Nach dem jetzt gefaßten Beſchluß der Gläu⸗ 
biger ſol die etwanige Entſchaͤdigung des Staats 
für die Aufhebung des Mahlzwanges mit verkauft 
werden. Schwedt, den ahſten Juny 1826. 
Königl. Preuß. Juſtiz⸗Kammer der 
Herrſchaft Schwedt. 


Mühlen verkauf u. ſ. w. 


Auf den 140 eines eingetragenen Glaͤubi 
ſoll die den Muͤ lenmeiſter eien Zaniet Muhl⸗ 
ſchen Eheleuten gehoͤrige, in Guͤſtow belegene hollän⸗ 
diſche Windmuͤhle, zu welcher: 5 

ein Wohnhaus, ein alter Stall, ein Garten, 
ein pommerſcher Morgen und zwanzig Qua- 
drat-Ruthen Acker, ein pommerſcher Morgen 
Wieſe und das Recht, zwey Pferde, zwey Kühe 
und zwei Stück Jungvieh, zwei Schweine 
nebſt Zuzucht und im Falle, wenn keine Pferde 


5 halter werden, noch zwey Kühe vor dem: 
15 Hirten zu kehren, auch zwei Hammel, zwei 
tragende Schaafe und bis ins dritte Jahr die 

; Zuzucht zu halten, - 2 1 1 
gehören, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Wir haben hiezu drey Licitations⸗ 
termine, von denen der Letzte peremtoriſch iſt, auf 
den, raten Auguſt c., den raten October und: den⸗ 
ı3tem December c., jedesmal Vormittags um 10 Uhr, 
nd zwar die beiden erſten Dermine in Gartz in den 
ohnung des Juſtizrath Schatz und den Letzten in dev 
Gerichteſtube zu Guͤſtow angeſetzt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiedurch eingeladen werden. Der materielle 
Werih der Muͤhle und deren Pertinenzien, iſt auf 
1551 Ntlr. 3 Sgr. 10 Pf. und der Ertragswerth auff 
3388, Rilr. 10 Sgr. gerichtlich ausgemittelt worden. 
Die Taxe, welche dem Subhaſtations⸗Patente beige⸗ 
Nabe kann zu jeder Zeit bei. dem unterzeichneten: 
ichter eingeſehen werden. Gartz den ısten: May 
1826, Das Patrimonialgericht von Güftom.. 


Schatz, Koͤnigl. Juſtigrach. 

Haus ve r k a u f. 
Das im Marktbezirk lub No, 17 bele 
699 Athlr. 6 Gr. 
Schmidt, ſoll auf den Antrag eines eingetragenen 
Gläubigers, in Termino den a6ften September d. J. 
meiſtbietend verkauft werden. Swinemuͤnde den 11. 

July 1826. Koͤnigl. Preuß Stadtgericht. 


Bor kes Verbau f. 
Im Koͤniglichen Stepenitzer Forſtrevier ſtehen 93 
Klafter Eichen⸗Borke,, gut aſſervirt, zum Verkauf. 
Es ſteht ein Termin zur Verſteigerung derſelben e auf 
den 2gjten: Auguſt c., im Forſthauſe zu: Stepenitz an, 
duch Nunes zu jederzeit von dieſer Borke gegen Be⸗ 
zahlung der Forſttaxe und der Nebenkoſten: einzelne: 
Klafter gekauft, werden, und haben, Kaufluſtige ſich⸗ 
dieſerhalb bey dem Herrn Oberfoͤrſter v. Schuckmann⸗ 

zu Stepenitz zu melden. ; e 

Königliche Forſt⸗Inſpertiom zu Swinemuͤnde: 


geney zu 


Theerofen ⸗ Verpachtung. 

Nach der Verfügung Einer Koͤnigl. Hochpreißl. Re⸗ 
gierung zu. Stettin vom aaſten d. M., ſollt der foge⸗ 
nannte Brandſche Theerofen im Saurenkruger Forſt, 
welcher mit Trinitatis 1827 pachtlos: wird, von da: 
ab anderweitig, auf 6 Jahr, bis. Trinitatis 1823, 
öffentlich zur Nacht ausgeboten werden. Der Terz 
min zu dieſer Verpachtung ift von der unterzeichne⸗ 
ten Forſt⸗Inſpection auf“ den agften: Auguft: diefes: 
Jahres, Vormittagen um 10, Uhr, im Forſthauſe zu: 
Rothemüht anberaumet, welches hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wirdi. Torgelow den agjfen: 
July 1826. Königl. Forſt⸗Inſpecuon Torgelow. 


Be k an nt ma ch un g 

Beit der Regulirung der guts herrlichem unde bauer⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe in dem Dorfe Klein⸗Juſtin), Cam⸗ 
minſchen Kreifes,, damit id» vom der Kön lichen 
General-Kommiſſion in Pommern beauftragt bin, hat: 
ſich ergeben, daß daſſelben ein: von Brockhuſen Lehn: 
iſt, da von aber Vera erungen an mehrere nicht lehns⸗ 
faͤhige Beſitzer „ theils erblich, theils wiederkaͤuflich 


taxirte Wohnhaus des: Faͤrber 


ſchrift des §zrt des Geſetzes vom pten J 


geliehen And; deshalb, nach den Beſtimmungen des 
eſetzes über die Ausführung, der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗Ordnung §. 11 dieſe Regulirung oͤffentlich bei 
kannt gemacht, und es allen denjenigen, welche da— 
bei ein. Intereſſe zu haben vermeinen, und als bes 
kannte Theilnehmer zu den Verhandlungen bisher 
noch nicht 4059 worden find, uͤberlaſſen wird 
ſich innerhalb 6 Wochen und ſpaͤteſtens in dem am 
ıftem September d. J., Vormittags 9 Uhr, in der 
Gerichtsſtube zu Zoldeckow angeſetzten Termin zu 
melden, die Vorlegung der bis. hieher aufgenomme— 
nen Verhandlungen und des Planentwurfes zu ge 
waͤrtigen, und ihre Erklarung darüber, und ob ſie 
bei. den fernern Verhandlungen zuß ezogen ſeyn mol 
len, abzugeben, widrigenfalls die Nichterſcheinenden 
die Auseinanderfegung: gegen ſich gelten kaffen muͤſ⸗ 
5200 und mit keinen Einwendungen dagegen in der 
olge werden gehört werden. Moratz bei Guͤlzow, 
den: 10ten July 1826. f 
Koͤniglicher Oekonomie-Kommiſſarius 
Winkler. 
— — 5. ͤ7rð2.u. ñ] 2. 
Aufforderung. - 
Die Gemeinheitsaufhebung zwiſchen der Muͤhle und 
dem von Wedelln Lehnguts Teſchendorff — Regen’ 
waldſchen Kreiſes — denen Herrn Ernſt Ludwig Aus 
ſt, Ludwig, und Auguſt, Gebrüder v. Wedell zu⸗ 
aa ſoll nach der Verfuͤgung der Behörde zur 
usfuͤhrung gebracht werden. Wenn nun die Herrn 
Beſitzer von dem genannten Gute, maͤnnliche Leibes 
und. Lehns-Erben nicht haben, ſo fordere ich der Vor⸗ 
un 21 
Bene Ausführung der Gemeinheitstheitungs, und 
Abloͤfungs Ordnungen gemäß, die etwanigen Lehns⸗ 
herechtigten, in dem zur Abgabe ihrer Erklarung 
über den Gemeinheitstheilungs⸗Plan auf den aten 
September d. J. Vormittags um 10 Uhr, in mei 
ner Behauſung allhier anſtehenden Termin, perſoͤn⸗ 
lich oder per Mandatarium zu erſcheinen, unter der 
Verwarnung hiemit auf, 
daß die Nichterſcheinenden die Gemeinheitsthel 
lung gegen no gelten Laffen muͤſſen, und mit 
keinen Einwendungen dagegen: werden gehort 
werden. 
Labes den zyten July 1826. 
x Vigore Commissionis;. 
Rohlwes, Oekonomie-Commiſſarius:“ 


5 f } 
Zu verkaufen oder zu vererbpachten. 
Ich bin gewilliget eine unmittelbar am Haff, au“ 
me und nahe bey Stepenitz gelegene, außer Ver, 
indung mite meinen ubrigen Grundſtuͤcken liegende 


völlig ſeparirte Holländeren; die durch Vermiethung 


der Grundſtücke eine ſichere Einnahme gewaͤhrt, ent, 
weder auf Kauf’ oder Erbpacht auszuthun, weil meine 
und der Meinigen Verhaͤltniſſe den fernern Befis ent⸗ 
behrlich machen. Brenn Material iſt über den Bedarf 
dabey vorhanden: Etwanige Liebhaber erſuche idw 
deshalb mit: mir bald in Unterhandlung; zu. treten⸗ 
Stepenitz den asſten. July 1826. 
Caſt ner Ober Amtmann 


N 


N 
N 


8 eine am Dammſchen See von 23 


dend gegen glei 


groſchen bei! 


g Wieſenverpachtung. 
Zwei Wiefen bei Damm, nemlich: en 
Magd. Mor: 
gen 6 ◻Ruthen und 


eine am ſogenannten faulen Graben von 9 Mor⸗ 
gen 36 [Ruthen, 

ſellen auf 6 Jahre, von Michaelis 1826 bis 1832, an 
den Meiftbierenden, einzeln oder auch beide vereinigt, 
verpachtet werden. Hierzu iſt in dem hieſigen Ma⸗ 
tlen⸗Stiftsgericht ein Termin auf den 24ften d. M., 
ormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden; wozu 
Aachtälebh haber eingeladen werden. Stettin, den 7. 

uguſt 1826. Marien⸗Stifts Adminiſtrativn⸗ 


A u c tei e n. 
Es ſoll der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen 
nicus von Knobelsdorff, welcher in bedeutendem 
old, und Silberzeug, Uhren, Leinen, Betten, Kleis 
ugsſtuͤcken, Meubles, Hausgeräth, einem neuen ver⸗ 
deckten Wagen und Geſchirr, Porcelain ꝛc., beſteht, 
leſelbſt in feinem Wohnhauſe am zoften und ziſten 
uguſt und rſten September d. J., jedesmal von 
Uhr Vormittage, bis = Uhr Nachmittage, meiſtbie⸗ 
3 Bezahlung verkauft werden; 
den Kaufluftigen hierdurch bekannt gemacht 
Lippehne den achten July 1826. 
Käoͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Cr 


Welches 
wild 


Zu verkaufen in Stettin. 
Ss eben empfingen neuerdiengs Orangenbaͤumchen 
RE ; Wolff K Hecker. 


Neue holländiſche Heringe das Stück 10 Silber 
; € Wolff & Hecker 


Nuſſ. Segeltuch, Theer, Baumöl, Rumm, Roſinen, 
Tau de Cologne, Geilnauer und Fachingener Mine, 
dal⸗Waſſer billigſt bey Georg von Melle. 


— . ̃ ——g— — nn 
Neue holl. Heringe von vorzüglicher Qualite 
billigst bey . — — Otto: 


Weineſſig aus Trauben gepreßt, vorzuͤglich ſchoͤn 
zum Einmachen, offerirt in Orhoften: und kleinem 
Gebinden wie auch Quartweiſe ſehr billig. . 

D. B. C. Goldbeck. 


ze Neue Gardeſer Citronen, grüne Garten⸗Pomeran⸗ 
Sa extra fein und fein mittel Pulver, engl. Parents: 
chroobt in allen Nummern, guter Nord Americani⸗ 
Wan Rumm in stel und stel Bout, engl. Senf in: 
nden und Glaͤſern, bey 1 

N C. H. Gottſchalck. 


Schoner polni Backer ⸗Roggen und gut f 
Kaufen ben de Wofkmann © Bakandanr 
a Speicherſtraße Nr. 76. 
EA 
. Vorzuͤglich ſchöͤne neue boͤhmiſche Betifedern & 
Fir Daunen erhielt und verkauft zu den billig . 


I ſten Preiſen. 5 San ngen, 
8 große Laſtadie No. 195. 
ee ee 


vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 


2 


FFF 
Alle moͤgliche Sorten boͤhmiſche und Mehl- 
ſackſche geriſſene und ungeriſſene Beltfedern und 
Daunen ſind angekommen und ſehr billig zu 
haben, bey Moritz & Comp., 
> Kohlmarkt No. 431. 2 
ITT KK 


Ein noch gut conſervirtes eichenes Grabgitter don 
8 Fuß 1 iſt veränderungshalber. billigft abzulaſſen; 
nahere Nachricht beym Todtenbettmeiſter Herrn Neu⸗ 
mann, beym allgemeinen Begraͤbnißplatz wohnhaft. 


Ein guter Huͤnerhund und mehrere gute Jagdhunde 
find zu verkaufen; wo? erfährt man hier Röſengar⸗ 
tenſtraße Nr. 295. — . 


— aͤuſer ver kauf. 8 

Ein auf der N belegenes Freihaus: 
ub No, 792 ſtehet ſogleich aus freyer Hand zum 
Verkauf; das Nähere darüber im felbigen Haufe 
zwei Treppen hoch. 24 


5 eee ee bin ich gewilliget, mein 
in der Breitenſtraße lub No. 362 belegenes Haus, 
welches ſich zu jedem Geſchaͤfte eignet, unter Al 
ar⸗ 
auf Reflectirende konnen zu jeder Zeit das Nähere 
bei mir erfahren. Wilhelm Lindner. 


— —— k .ſ—.§g«wC—Ccgeö ꝛĩ ĩ⁊rvr3r3xůäĩÄ—ꝛ»—?“ç; ð — HD2ey— 
Veräanderungshalber bin ich gewilliget, mein Haus 
ſrapengießerſtraße No, 161 unter vortheilhaften Be; 

dingungen aus freyer Hand zu verkaufen. auflieb⸗ 

haber konnen es taͤglich in Augenſchein nehmen und 

Handlung mit mir pflegen. Stettin den 3. Auguſt 

1826. S. G. Schul tz⸗ 


Zu vermiethen in Stettin. 
Zur anderweiti en Bermietzung der Buden in der 
gangenbrückenſtraße und in der Haveling wird ein 
Termin auf den ısten d. M. Vormittag 9 Uhr, auf 


der großen Nathsſtube angeſetzt, wozu Miethsluſtige⸗ 


eingeladen werden. Stettin den ıften Auguſt 1826. 
Die Oeconomie-Deputation. Frideriei. 


5 7 2 2 
In der großen Wollweberſtraße No. 578 iſt eine 
gut meublirte Stube nach vorne heraus vom iſten 


September an zu vermiethen. g 
Ein Logis von fünf. Staben, Kammer, Kuͤche, 
Holz und Gemüſekeller, Bodenkammer und gemein 
ſchaftlichem Trockenboden, ift zu Michaeli, Mönchen 
ſtraße No. 468, zu permiethen. 2 
. na nd en \ 


im Haufe 


Einige Haus, und Speicherböden find im 
No. 135 am Heumarkt gleich zu vermiethen. 


Eine anſtändige Familien Wohnung aus s Stuben 
nebſt Zubehör, am grünen Paradeplatz lub. No, 539; 
kann am iſten October d. J. bezogen werden. Das 
Nähere zu erfahren bei 9 : 

Stadion, Reg.⸗Kanzliſt, Klofterhof Nr. 1147. 

Raum zu 3 Pferden und 2 Wagen, iſt zum ıflen! 
October im Ganzen auch einzeln zu vermiethen, am 
Kohlmarkt. Nr. 622. f 


Das Haus No. 525 am grünen Paradeplatz ift 
vom ıften October d. J. ab, oder auch früher, im 
Ganzen oder getheilt, zu vermiethen, und nähere Aus⸗ 
vn darüber im benachbarten Haufe No. 526 zu 
erhalten. ) 


TEE TEEN ET ITFÄR TEEN 
In meinem Haufe, Reifſchlaͤgerſtraße Nr. 123, 
iſt in der zweiten Etage eine ſchoͤne Stube und Kam⸗ 
mer für einen einzelnen Herrn oder eine Dame 
ſogleich zu vermischen. s 
Seel. G. Kruſe Witwe, 


EN a er re ET 
Die Unter⸗Etage meines Hauſes, große Wollwes 
berſtraße No. 365, beſtehend aus drey Stuben, zwey 
Kammern, Kühe, nebſt Keller, Trockenboden und 
Holzgelaß, iſt zu Michaeli d. J. Bu 11 
ahſer. 


TT.. ̃ KKK... EN ARE EN 

Zwei aneinanderhaͤngende Stuben nach vorne hers 
aus nebſt Cabinet, Kuͤche und Holzgelaß ſind an einen 
einzelnen Herrn oder an eine ſtille Familie zum 
ıften October d. J. zu vermiethen, Bollenſtraße 
No. 787. 


C 1111... —. ——. EEE 

In der Grapengießerſtraße No. 424 iſt die zweite 
Elage, beſtehend aus 3 Stuben, einem Entree, 
2 Küchen und Speiſekammer nebſt Keller, zum ıften 
October d. J. zu vermiethen. ? 

Fuhrſtraße No. 649, iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus. einer Stube, zwei Kammern und Kuͤche, mit 
auch ohne Meubel, an einen ſtillen Miether zu ver⸗ 
miethen. = 


men ðᷣͤ ß — 

In meinem Hauſe Loͤcknitzer- und Nagelſtraßen⸗Ecke 
Nr. 1031 iſt die zweite Etage, beſtehend in 2 Stuben, 
2 Kammern, Küche und Holzgelaß zum ıften Dctos 
ber c. zu vermieihen. Auch habe ich eine ſchöne 
meublirte Stube parterre zum iſten September oder 
ıften October zu vermiethen. A. Krampe. 


F JA A EG E BALBEEFERPFERE En AnaE A 
In meinem Haufe am Bollwerk fteht zum ıften 
October ein Logis von 4 Stuben nebſt Schlafgemach, 
einer hellen Kuͤche mit Speiſekammer ꝛc., zur Anders 
weitigen Vermiethung ledig; auch kann eine Stube 
und Kammer davon getheilt, und beſonders vermiethet 
werden. Ferdin. Schmidt, Uhrmacher. 


ꝙ—Lß- ʃ-Uœ — — —ſ.! .. 
Die Belle⸗Etage, beſtehend aus 3 freundlichen Stu⸗ 
ben, 1 Kammer, hellen Küche, Speiſekammer, Keller 
und Bodenraum, ſtehet ſchleuniger Veränderung wer 
gen kleine Dohm ; 
miethen; das Nähere deshalb beim Vermiether. 

Zu vermieſhen: In der Gegend des Schloſſes iſt 
5 Wagen Naum. Wer davon Gebrauch machen 
ann, beliebe ſich in der Zeitungs-Exped. zu melden. 


e eee eee e . 
Ein trockener Waarenkeller iſt nahe der Oder for 
gleich billig zu vermiethen, Mittwochſtraße Nr. 1068. 
RE Pe Br a Na ET Be Se 


In dem Haufe Nr. 135 am Heumarkt iſt die untere 
Erage, aus 4 Stuben, 2 Schlafkabinetten. und dem 
nöthigen Zubehör beſtehend, zum 7285 April k. J. zu 
vermiechen, und da auch 1 Speicher pon 4 Böden, 
Remiſe und großer Waarenkeller, mit uͤberlaſſen wer⸗ 
den kann, fo dürfte ſich dies ie ſeiner guten Lage 
wegen, zu jedem Handelsgeſchaͤſt vorsüglih eignen. 
Miethsluſtige werden erſucht, die Bedingungen bei 
dem Hauseigner ſelbſt zu erfragen, und follte es ger 


* 


raße Nr. 767 zu Michaeli zu ver⸗ 


wänfcht werden, lieber die Belle Etage von s oder 
6 Stuben und mehreren Kammern, nebſt dem er 
waͤhnten Speicher- und Waarenraum zu miethen, ſo 
kann auch darin gewillfaͤhrt werden. ö 


Am grünen Paradeplatz No. 540 iſt eine Parterre 
Wohnung zu Michaelis dieſes Jahres oder zu New 
jahr 1827 zu vermiethen, beſtehend in drey Stuben, 
1 Kabinet, Küche und Holzgelaß, nebſt gemeinschaft 
lichem Trodenboden und einem Keller. Das Naͤhere 
iſt im gedachten Hauſe eine Treppe hoch Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr zu erfahren. 


Bekanntmachungen. 

(Widerruf.) Auf Verfügung des Könige. Wohl! 
loͤbl. Haupt⸗Steuer-Amts, wird der auf Montag den 
ı4ten d. M. Nachmittags 2 Uhr in den Kellereyen 
der Haͤuſer Kohlmarkt No. 429 und Grapengießer“ 
ſtraße No. 166 angekuͤndigte Auctions⸗Termin bis 
auf Weiteres hierdurch ausgeſetzt. Stettin den aten 
Auguſt 1326. Reisler. 

Große qchte Umbürger Kaſe, A Stück 10 Sgr. 
desgleichen per Poſt empfangene neue hollaͤndifche 
Heringe empfiehlt C. H. Gottſchalck. 

Einem geehrten Publiko zeige ich ganz er ebenſt 
an, daß ich mich hieſelbſt als Kunſ⸗ Drechsler Aablit 
habe, und daß mein Waarenlager mit einer Aus wah 
Pfeifenroͤhre wie auch completten Pfeifen vollſtaͤndig 


ſortirt iſt. Ich verſpreche meinen geehrten Goͤnnern 


um deren Zuſpruch ich ergebenſt bitte, gute und bil 
lige Arbeit. Auch werde ich es mir zur groͤßten 
Pflicht machen, die mir übertragenen Drechsler-Ar⸗ 
beiten jeder Art ſowoht, als auch Reparaturen, 
prompt zu verfertigen und zu beſorgen. ” 
A. Carton, Drechslermeiſter, 

Breiteſtraße No. 363. 


— — — — 

Da ich von meiner Schweſter Amalie Benjamin 
Cohn, zur Betreibung ihrer ſaͤmmtlichen Angelegem 
heit mit General- und Specialvollmacht verſehen bin, 
und dieſelbe ohne meine Zuziehung keine rechtsverbind 
lichen Geschäfte eingehen kann: fo finde ich mich vera 
laßt, einen jeden hierdurch zu warnen, mit meiner vor! 
gedachten Schweſter in Verbindungen oder Geſchaͤfte, 
von welcher Art fie auch fein mögen, ohne meine Zu 
ziehung ſich nicht einzulaſſen, indem dergleichen o ne 
meine Genehmigung vorgenommene Geſchaͤfte für 
ungültig erachtet werden würden. Königsberg i. d. 
N., den sten Auguſt 1826. 

Der Kaufmann M. B. Cohn. 


Den Käufer zweier Wagenpferde nebſt Stuhlwa⸗ 
gen weiſet nach, die Zeitungs⸗Expedition. 


— —— 1 


Capitain Dan. Ludw. Ueckermann, Fuͤhrer des 
Schiffes Alexander, liegt im Laden nach 
St Peters bur g 
und wird beſtimmt im Laufe nächſter Woche 
Wind und Wetter dienend, unter Segel gehen. er 
hat noch einigen Raum für Guͤter. Stettin den 91 
Auguſt 1826. Carl Gottl. Plantico⸗ 


Geld, welches ausgeliehen werden foll. 
1200 Rehlr. werden zur Unterbringung auf ei 

biefiges Grundſtuͤck bey geſetzlicher Sicherheit nach 

gewiefen, in No. 1142 auf dem Petri⸗Kirchhofe. 


